
(T
Bezugspreis : '

Vierteljährlich 2.10 Mk., monatlich 70  Pfg -,
durch Öen Briefträger 2,52 Mk.» bei ber

Post ab geholt 2,10 Mk.
Gratis -Betlagen:

1. Sommer - und Winterfahrplan.
2. Wandkalender mit Märkteoerzeichnis.
3. Naffauifcher Landwirt.

Zernfpre chTÄnsch luß Nr . S.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Jeiertagen . jj

Anzeigenpreis:
Die siebengefpaltene kleine Zelle oder deren
Raum 15 Pfg . Reklamenzeilen kosten qo Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9' /- Uhr vormittags , in den aus¬
wärtigen Agenturen bis jum Vorabend.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen
gewährt.

Geschäftsstelle: Diezerstraße l7.
Postscheckkonto 12382 Frankfurt.
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Englische u. französische Angriffe gescheitert.
Erfolgreicher Vormarsch in Nnmänien.

Gefangene , LZ Maschinengewehre eingebracht.

DeuLschsr RrLsgsbsrLchL.
WB. Berlin,  17 . Nov., abends. (Amtlich.)
An West- und Ostfront keine grossen Kampf¬

handlungen.
Unserem Vordringen in der Walachei  leistet,

wie Trltppen erneut melden, die rumänische Zivil¬
bevölkerung bewaffneten Widerstand.

An mazedonischer Front  sind weitere
Angriffe der Entente -Truppen gescheitert.

2000 Rumänen gefangen.
Oesterrerchisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  17 . Nov. Amtlich wird ver-
lautbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Hccresfront des Generalobersten

Erzherzog Karl.
Westlich der Pr e d c a l - Straße durchbrachen

österreichisch-ungarische und deutsche Truppen die
feindlichen Linien.  Auch sonst ist die Lage
in der nördlichen Walachei durchweg günstig.
Es wurden dort gestern wieder insgesamt mehr
als 2660 Gefangene  eingebracht.

Bei Soesm czö  gewänne »Bayern den Nun-
r u l M r c. Der Kampf um die Höhen südöstlich
des Toclgycs-Pasics dauert an.

In den Waldkarpathe»  stellenweise er¬
höhte Tätigkeit der russischen Artillerie.

Hccrcssront des Gencralfeldmarfchaüs
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues.
Italienischer und Südöstlicher

Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

v. H ö f e r , Feldmarschallcutnant.• .
Bulgarischer Bericht.

WB. Sofia , 16. Nov. Amtlicher Bericht.
Mazedonische Front:  In der Ebene von

Monastir (Bitolia ) rückte der Feind gestern
nach vergeblichen Angriffen mit schwachen̂ nfan-
terie-Abteilungen , die allein durch Feuer zurückge¬
ichlagen wurden, vor. In Tscherna-Bogen dauert
der heftige Kampf den ganzen Tag über an. Durch
einen Gegenangriff warfen wir den Gegner zurück,
der sich vorübergehend der Höhe 1212 nördlich des
Dorfes Tscheghel zu bemächtigen vermochte. An
der M o g l e n i z a°Front wiesen wir schwache
feindliche Angriffe ab. Auf beiden Seiten des
W a r d a r schwache Artillerietätigkeit . Zwei Ver¬
suche des Feindes , unsere vorgeschobeneStellung
südwestlich von D o i r a n anzugreifen , scheiterten.
Am Fuße der Belasiza Planina und an der
Strumafront  das gewöhnliche Geschützfeuer.

An der Küste des Aegäischen Meeres
Nutze.
. Von der rumänischen Front  ist nichts

von Bedeutung zu meldem

Ein feindlicher Flieger über München.
WB. München, 17. Nov. Das kgl. bayerische

Kriegsministerium teilt mit : Heute mittag gegen
1 Uhr erschien über München ein feindlicher
Flieger,  der insgesamt sieben Bomben abwarf,
die jedoch nur geringen Materialschaden anrichteten.
Verlust an Menschenleben ist nicht zu beklagen. Der
Flieger flog in westlicher Richtung ab.

Archangelsk in Flammen.
Berlin , 17. Nov. Mehrere Morgenblätter mel¬

den: Die russische Zeitung „Archangelsk" berichtet:
Am 15. d. Mas . abends wurde die Stadt von ei¬
nem schrecklichen Lärm erschreckt. Gleich darauf
^vurde überall sichtbar, daß fast der gesamte
Hafen in Fla 'mmen  stand . Um 6 Uhr 15
Minuten waren, wie auf ein Signal sieben
Dt u n i t i o n s d a m p f e r, die am Morgen an-
öekommen waren , in die Luft geflogen.  Die
Explosion war so gewaltig, daß Eisenteile von den
Schiffen 700 Meter weit geschleudert wurden. Der
Hafen glich minutenlang einem feuerspeienden
Vulkan. Glutstücke fielen (Zensurstrich), sodaß die
banze Anlage des Hafens gefährdet wurde. Un¬
glücklicher Weise (Zensurstrich). In dieser Weise
lvurden zusammen 37 Speicher dem Erd¬
boden gleich  gemacht. Der Schaden wird auf
^Zensurstrich) Millionen Rubel geschätzt. Nach den
^ten Ausweisen wurden . . . . Leichen gebor-
g°n, sowie 763 Schwerverletzte in das Kranken¬
haus eingeliefert . Doch dürste die Zahl der Opfer
ucki als wesentlich größer Herausstellen, wenn die
Aufräumungsarbeiten beendet sein werden. Der
"Utritt zur Hafengegend bleibt weiter verboten.
^ Stockholm, 16. Nov. Dagens Nyheter erfahren

Deutscher Tagesbericht vom 16. Nov.
Westlicher Kriegsschauplatz:

WB. Großes Hauptquartier,  17 . Nov.
(Amtlich.)

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinzen Rupprecht von Bayern.

Auf beidet? Somme - Ufern  kam es zu zeit¬
weilig sehr starkem Artilleriekampf.

Gegen Abend erfolgte ein englischer  An-
griff auf Beaucourt,  dessen Vorbcrcitungs-
fcuer auch auf das südliche Ancre - Ufer  Über¬
griff. Er scheiterte ebenso wie ein Nachtangriff
westlich von Le Sars.

Am Wege Flcrs - Thilloy  wurden durch
das Garde-Grenadierregimcnt Nr. 5 bei Säube¬
rung eines Engländerncstes fünf Maschinenge¬
wehre erbeutet.

Französische Vorstöße beiderseits Sailly»
S a i l l i s e l brachten dem Angreifer keinerlei
Vorteile.

Am Tage und während der Nacht war die bei¬
derseitige Fliegertätigkeit rege.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Die Gefechtstätigkeit zwischen Meer, und

Karpathen blieb gering . „_ _ i*

Front des
Generalobersten Erzherzog Karl.

Im  Giörgyo - Gebirge  auf den Höhen

östlich des Putna - TalcS  leistet der Russe un¬
seren Angriffen zähen Widerstand.

An der Grenze östlich von Kezdivasarhely
wurde von dem oft bewährten bayerischen Reserve-
Infanterieregiment Nr . 19 der Gipfel des Nun-
c u l M r. im Sturm genommen und gegen starke
Angriffe behauptet.

Westlich der Prrdcal - Straße  brachen
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen in
die rumänische Stellung ein.

Die unter dem Befehl des Generalleutnants
Krasft v. Del mensingen  südlich des R o -
tcn - Turm - Passes  vordringcnden Truppen
konnten als Ergebnis ihrer gestrigen Kämpfe wie¬
der zehn Offiziere und über 1500 Mann als Ge¬
fangene zurückführcn.

An anderen Stellen der siebenbürgischen
Front  wurden außerdem über 650 Rumänen ge¬
fangen genommen und zwölf Maschinengewehre
erbeutet.

Nach Meldung der Truppen beteiligt sich die
rumänische Bevölkerung am Kampf.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Leeresfront von Mackensen.

Zwischen Mali ! » und Prespa - See,  am
Westrandc der Ebene von M o n a st i r und an den
Höhen nordöstlich von Ce \ (im Cerna -Bogcn)
sind neue starke Angriffe ver Entente -Truppen zu-
rückgewicscn worden.

^ Der erste Generalquarticrmeister:

Ludcndorff.

ins Haparanda , daß nach Berichten von Seeleu¬
ten, die aus Archangel kommen, dort sechs Muni¬
tionsdampfer in die Luft gesprengt worden sind.
L50 Personen seien getötet, 650 verletzt worden.

Kristiania , 16. Nov. ' Nach einem Telegramm
in Aftenpostcn entstand am 8. Noveniber im Hafen
,on A r cha n g e l an Bord des mit Munition und
ssriegsgeräte beladenen Dampfers Baron Bri¬
te  n i eine Explosion,  wobei 650 Mann ver-
vundet, 160 Mann getötet wurden. Außerdem
eien die naheliegenden Gebäude und Warenschup-
)en in Brand geraten, während der Dampfer selbst
owie der nebenliegende Earl os Charter  un-
ergingen . Gleichzeitig werde von einer Explosion
n der Geschoßfabrik  in Petersburg am 11.
llovember gemeldet, über deren Umfang jedoch
roch nichts bekannt sei.

Die Pariser Konferenz.
Basel, 17. Nov. In Paris ist gestern, wie schon

nrz gemeldet wurde, eine diplomatische und mili-
arische Konferenz  von Vertretern der
kntenteländer  abgehalten worden. Es nah-
neu daran teil Asquith, Lloyd George und der
Zotschafter Bertie für die englische, Jswolsky für
>ie russische, Carcano , Tittoni und Salvago Rag-
li für die italienische, Briand und Admiral La-
aze für die französische Regierung . Von militäri-
cher Seite wohnten den Sitzungen u. a. bei
tobertson und Douglas Haig , Porro , Josfre und
sastelnau. Zum Schluß der Konferenz haben
Irland und Asquith  ein Telegramm an den
ussischen Ministerpräsidenten Stürmer  ge-
chickt, dessen Wortlaut die Agencc Havas der-
ffentlicht. In diesem Telegramm wird ebenfalls
^egen die Proklamiernng des Königreichs Polen
ls völkerrechtswidrig protestiert und der jüngsten
Erklärung Rußlands beigepslichtet.

Basel, 17. Nov. Die gestrige Konferenz der
cntente-Rcgicrungen in Paris ist noch abends zu
inde gegangen. Wie Havas mitteilt , hielten die
iplomatischen Vertreter der -alliierten Regierun¬
en am Donnerstag Nachmittag eine letzte Ver-
unnilung ab, der auch die Vertreter der Gene-
a l st ä b e beiwohnten, die ihre Konferenzen im
canzösischen Hauptquartier ihrerseits schon ani
borgen beendigt hatten.

Der Zweck der Konferenz.
Lugano, 17. Nov. (zf.) Italienische Berichte

eben hervor, daß die neue Pariser Konfe-
e n z zwar "mit gesuchter Unauffälligkeit fast im
erborgencn stattsindet, daß jedoch ihre praktische

Bedeutung die der prunkvollen Märzkonfercnz
weit übersteigt. Ihr konkreter Zweck ist nach ita¬
lienischer Annahme, die jüngsten deutschen Maß¬
nahmen zu parieren , welche, wie der „Corriere
della Sera " sagt, das f u r cht b a r st e je in der
Welt  geschehene Aufgebot zur Samm¬
lung auch der kleinsten Kräfte  ist . Die
Entente dürfe nicht zugeben, daß das Verhältnis
der aufgebotenen lebendigen und toten Kräfte
nunmehr zu ihren Ungunsten verändert werde; sie
müsse vielmehr ihre zahlenmäßige Ueberlegenheit
noch steigern. Sonst könne das kommende Jahr
1917 noch böse Ueberraschungen  bringen.

Pour le mörite.
Berlin , 17. Nov. Der im Januar 1915 als

Kriegsfreiwilliger zur Front gekommene Flieger¬
leutnant Leffers aus Wilhelmshaven erhielt laut
„Lokalanizeiger" für den Abschuß des neunten eng¬
lischen Fliegers den Orden Pour le nwrite.

Niederlage der Ententefreunde.
Einer Madrider Depesche der Köln. Volksztg. zu-

folge machten in der letzten Sitzung der Cortes die
Ententefreunde , die seit langem auf eine Auseinan-
Versetzung drängen , um ihre Sympathien für die
Entente darzutun , einen allgemeinen Anlauf in die-
l'em Sinne . Dem Führer der Reformpartei folgte
der Führer der radikalen Republikaner , mit denen
nicht mehr als 26 Cortes-Abgeordnete für eine
Sympathiedebatte eintraten . Die Katholiken, Ka¬
talonier , Karlisten, Konservativen und Liberalen,
-zusammen mehr als 350 Abgeordnete, lehnten eine
solche Erörterung ab. Der Ministerpräsident er-
klärte, vor dem Tagungsschluß werde er eine Er¬
örterung über die auswärtige Politik zulassen.
Man werde dann klarer sehen als bisher.

Erweiterung der Loheitsrechte des
österreichischen Thronfolgers.

Wien, 17. Nov. Wie mitgeteilt wird , soll für
den 2. Dezember, den Tag der vor 68 Jahren er¬
folgten Thronbesteigung des Kaisers Franz Joses,
ein bedeutungsvoller Staatsakt bevorstehen. Durch
eine Proklamation des Kaisers sollen die Hoheits¬
rechte des Thronfolgers , Erzherzog Karl Franz
Josef , bedeutend erweitert werden nach der Rich- ,
tung hin, daß der Thronfolger , der im 30. Lebens¬
jahre steht, in gewissem Sinne zur Mitregent¬
schaft berufen wird.

Wilsons Bereitschaft zur Friedens-
vermittlunq.

Basel, 17. Nov. Die „Basler Nationalztg ."
will aus .unabhängiger diplomatischer Quelle er¬

fahren haben, daß die Regierung in Washington
Erklärungen abgegeben hat, die ihre Bereitschaft
erkennen lassen, auf die Einberufung einer Kon-
ferenz zur Einleitung einer Friedensvermittlung
entivedcr nach Amerika oder nach einem neutralen
Lande Europas hinzuarbeiten . Es soll gegenwär-
tig zwischen verschiedenen neutralen Regierungen
ein Meinungsaustausch über diesen Schritt statt-
finden.

Haag, 17. Nov. (zf.) Entgegen früheren Mit¬
telungen meldet Reuter aus New London: Das
deutsche Handelstauchboot Deutschland ist erst heute
Morgen X>2 Uhr ausgefahren . (Wir geben auch
diese Meldung mit Borbehalk. D. Red.)

Die Molenfrage im pteuftifdjen
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 18. Nov. Tie Konservativen,
Fr -eikonservativen u. Nationalibe-
r a l e n _haben im Abgcocdnetenhanse folgenden
Antrag emmbracht : Das Abgeordnetenhaus wolle
beschließen, folgende Erklärung abzngeben: Mit
der Proklamierung des selbständigen König-
r c i chs Polen  ist unter Zustimmung! und Ver¬
antwortung der königlichen Sta -atsregierung . ohne
daß dem Landtage Gelegen h ei t zur
Meinungsäußerung  gegeben worden ist.
ein Schritt getan, der wichtigste Lebensinteressen
des- preußischen Staates brührt . Das Haus der
Abgeordneten spricht danach die bestimmte Erwar¬
tung aus , daß bei der e n d g ü l t i g e u U u s a e -
staltung  der Verhältnisse des seine kulturellen
und nationalen Bedürfnisse frei re^owden neuen
Staatswesens dauernd wirksame militärische, wirt¬
schaftliche und allaememe volisî - Pnlicfeitti»
gen Deutschlands  int Königreich Polen ge¬
schaffen werden. Das Haus der Abgeordneten be¬
halt sich seine Stellungnahme zu etvaigen politi-
scheu Schritten , welche die Interessen vr p ow
nisch sprechenden Preußen  berühren , nach
Maßgabe ber weiteren Entwicklung der Verhält¬
nisse völlig vor. Es erklärt aber schon beute keine
Regelung der inner-politischen Verhältnisse in der
deutschen Dstmarck für möglich. die geeignet wäre,
den deutschen C har aller  der mit dem preu¬
ßischen Staate unlösbar verbundenen und für das,
Dasein sowie die Machtstellung .Preußens und
Deutschlands unentbehrlichen östlichen Provinzen
irgendwie zu gefährden.

Dem Vernehmen nach wird der Antrag am
nächsten Montag zur Beratung gelangen. Zunächst
war beabsichtigt, den Antrag bereits morgen zur
Verhandlung zu stellen. Auf Wunsch der Polen
wurde aber seine Beratung aus Montag verschoben.
Die F o r ts chr i t t l i che Bo l ks p a r t e i, die auf-
,gefordert worden war , den gemeinsamen Antrag der
Konservativen, Freikonservaiiven und Nationallibe¬
ralen mit zu unterschreiben, hat diese Aufforderung
abgelehnt.

Tencrnngszulagen für Bamte in Br —' -n.
* Münster i. W., 17. Nov. Wie der „Münster-

sche Anzeiger" aus Berlin berichtet, ist die preutz.
Negierung gewillt, der Forderung nach Gewähr¬
ung von Teuerungszulagen von Beamten wenig¬
stens in gewissen Grenzen nachzukommenund fol¬
gende Zuschläge zu bewilligen:

Für unverheiratete Beamte 40 Jl,
ür verheiratete Beamte ohne Kinder 60 M,
ür verh. Beamte mit 1 Kind 90 Jt,
ür verh. Beamte mit 2 Kindern 120 Jt,
ür verh. Beamte mit 3 Kindern 150 Ji,

für verheiratete Beamte mit 4 Kindern 180 Jl,
für verh. Beamte mit 5 Kindern u. m. 200 Jl.
Diese Festsetzungen sind in Uebercinstimmung

mit der Reichsregierung getroffen. Die durch
diese Zulagen für Preußen entstehenden Gesamt¬
aufwendungen belaufen sich auf zirka 50 Mill . Jl.
Für das Reich werden die gleichen Zuschläge 25
Mill . M ausmachen.

Türkei.
Hussein Kcmal Pascha zum Tode verurteilt.
WB. Beirut , 17. Nov. Die hiesigen Blätter ver¬

öffentlichen eine amtliche Mitteilung des Ober¬
kommandos der 4. Armee, wonach das türkische

Kriegsgericht in Aleppo Hussein Kemal
Pascha , der sich zum Khediven  und dann
znm Sultan von Aegypten  erklärte , in
anbetracht dessen, daß er einen Bestandteil des
türkischen Kaiserreiches unter fremde Herrschaft
stellte, in contumaciam zum Tode  verurteilte
unh daß dieses Urteil bereits durch kaiserliches
Jrade bestätigt wurde.

* Eine Vertretung deö Kleinhandels km
Kriegscrnährnngsamt . Der Landtagsabg . Ham¬
mer  hat mit Unterstützung der konservativen
Fraktion im Abgeordnetenhause den Antrag emge-
bracht, die Regierung zu ersuchen, baldtunlimst da¬
hin wirken zir wollen, daß erstens dem Borstand
des Kriegsernährungsamtes ein Vertrc/er des
Kleinhandels und zweitens dem erweiterten Bei-
rat im Reichsamt des Innern für den Uebergan,
von der Kriegs - zur Friedenswirtschaft Vertreter
des Handwerks und des Kleinhandels bei gefügt
werden.



Geist unseres Heeres.
Von Walter B l o e m, Hauptmann im Felde.

Zwei und ein viertel Jahr nun , , siebenund¬
zwanzig lange» harte Monate — und immer noch
derselbe Geist, immer noch.

Es ist längst nicht mehr das alte Heer. Von
den Führern wie von den Mannen , die in der er¬
sten Augustwoche 1914 hinausstürmten , den Femd
von der Heimat Marken zu scheuchen— wre
wenige findest Du noch! Ein neues Geschlecht von
Sweitern ist erst mitten im Krieg hernngezogen
Worden- unsere Rekruten , von denen gvr mancher
graues Haar und nicht mehr ganz jugendlich ge-
lenke Knochen hatte , als er Zum ersten Male ler-
nen mußte , was „StillgestandenI " und was „Weg¬
getreten I" bedeutet, und was alles zwischen diesen
zwei Kommandos in den werdenden Soldaten
hineingebracht und aus ihm herausgeholt werden
kann. Es wäre wohl höchst wünschenswert, ob
auch kaum durchführbar, wann eine Statistik aus¬
gemacht würde, die nachwiese, wie viel aufs Hun¬
dert der deutschen Soldaten , welche die Front des
dritten Kriegswinters bilden, Soldat gewesen sind
schon ror dem Kriege. Dann erst würden wir sie
ganz erkennen, die überwältigende Hingabe un¬
seres Volkes an seinen heiligen Errettungskrieg:
wenn wir sähen, wie ungeheuer viele unter den
Kämpfern von heute erst im Kriege Soldaten
Wurden, zum Teil auf ihre alten Tage . Nickst der
-aftgediente, gelernte Soldat : der Rekrut , der
junge Ei satzrekrut wie der graue Landsturmmann,
die haben's am schwersten in diesem Kriege.

Und dennoch: auch sie durchstürmt und durch¬
läutert der Geist, der eine, wunderbare G e i st
unseresHeeresl

Seht sie euch an , die wetterharten Gefräster
nnte >- unserm prachtvollen neuen Stahlhelm , in
ihren geflickten, verdreckten, verblichenen Wärm»
fern, im schweren Schritt ihrer klobigen Nggel-
stiefel — seht sie euch an ! Aus dem einen und
.gleichen knorrigen Eichenholz geschnitzt, so stehn
sie in Reih und Glie§, und sind doch so unendlich
verschiedenenWesens von Haus aus , .wie eben die
hundert Stände und Klassen eines hochentwickel¬
ten, reichgegliederten Volkes! Aber weit hinter
sich haben sie gelassen, was daheim sie unterschied
und trennte . Hier gilt nur eine Tüchtigkeit : die
soldatische: hier gibt's nur einen Beruf : den
Feind in den Staub zu zwingen!

Ein hartes Handwerk,  das sie treiben,
nun schon jahrelang . MenschemnordI Wie viele
sind denn unter ihnen, die im Frieden imstande
gewesen wären, das Blut eines Mitmenschen zu
vergießen und wär 's der bitterste Widersacher ge-
wften ? Und nun schleicht das auf Patrouillen
durch Hecken und Schlüffe, kauert in Granaten-
trichtern, lauert an Drahtverhauen , um den Geg¬
ner kampfunfähig zu machen, — nun hockt das am
Maschinengewehr und leitet mit scharfem Blick,
mit harter Faust den todausspritzenden Feuer-
stvahl in anstürmende Feindeshaufen.

Und ist dabei im Herzen noch immer der gleickie
Schlag : der unsäglich gutmütige,  friedfertige,
heimwehkranke deutsche Mann,  der nichts heißer
ersehnt als dies : zurückkehren zu dürfen so schnell
als möglich zu Weib und Kind, an die Hobelbank
und an den Pflug , an die Maschine und in den
Bergwerksstallen —■ zu Heim und Arbeit, Heim
und Arbeit ! Wer von uns wußte denn vordem so
reckst, was das bedes ihm, uns allen bedeutete?

Wir Wissens, wir , die wir es entbehren müssen ins
dritte Jahr nun schon, uni euretwillen , die ihr da¬
heim jamniert , weil ihr.  keine Butter habt, und
euch befehdet in erbärmlichen Fehden, während
wir Schulter an Schulter euch verteidigen wider
den Ansturm der Welt!

Und nicht allein die Kämpfer, die Gewehr und
Handgranaten führsn , die das Geschoß ins Rohr
des Mörsers wuchten — sie nickst allein sind's die
mit ihren Leibern die Heimat decken. Seht die
K o l o n n e n f ü h r e r in ihren , kotbespritzten
Pelzen , hoch auf dem Kutschbock, die Pfeife im
Munde , die Schirmmütze über dom verwetterten
Gesicht— ! Geduldig fahren sie Tag um Tag und
Nacht um Nacht fürbaß in Glut und Schnee, in
Dreck und Sturm , daß die Kanone nicht des stäh¬
lernen Fraßes , der Magen der Kameraden nickst
der wärmenden Atzung entbehre ! Und wie un¬
zählige von ihnen hat in ihrer stillen, unschein¬
baren Arbeit die überfliegende Kugel gefaßt, die
Granate zerrissen! Seht die geschickten Hände der
Sanitäter,  die mitten im Kugelschauer die
wunden Kameraden verbinden, seht die wackeren
Schipver, die waffenlos zwischen einhauenden
Granaten Stellungen bauen als Rückhalt der vor¬
dersten Linie — seht sie alle, alle, die scheinlos,
unigmannt , ungeehrt , unbearen -ä mi stbaften am
heiligen Werk der Rettung des Vaterlandes!

Ja , der Re -ttung!  Nicht um Ruhmes und
Ländergewinns willen sind wir ausgezogen, Gott
weiß es ! Aber um der Not des- ringenden Vater¬
landes willen sind wir eingedrungen tief in die
Länder unserer Widersacher, haben sie mit un¬
serm Miste gedüngt, haben viele hunderttausend,
Kreuze hier draußen errickstet über den Gräbern
unserer lieben Toten . Ist das ungeffrehen zu
machen? Kriegsrecht bleibt Krieasreckstl Doch
hiervon zu reden ist noch nicht der Tag . Der Feld¬
graue will nicht erobern, aber was er mit dem
Schwert errang,  bas wird er nicht räu¬
men ohne Sinn und Gewinn.

Alles hat der Soldat hinter sich geworfen, alles,
woran seine Seele hing und hängt in schmerz¬
licher. verlangender Liebe. Er weiß, es m u ß sein
— wenn ihm nicht dies alles besudelt, geschändet,
zertreten werden soll. Millionen sind's, die also
denken, also tun.

Heimat , du bist in guter Hut!

Wieder ein Lügenmärchen.
WB. Berlin , 17. Nov. Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung ", schreibt:
Die von schweizerischen Blättern ans Maas¬

tricht gickbrachte Nachricht, derzusolge anläßlich
zwangsweiser Anwerbung belgischer Arbeiter blu¬
tiger Aufruhr am Brüsseler Norbbahnhof statt ge¬
funden habe, wöbe', zahlreiche Belgier lind 90
Deutstsie getötet oder sckstver verwundet Warden
seien, ist von Anfang bis zu Ende frei erfun¬
den.  Aus Brüssel sind überhaupt noch keine Ar¬
beiter abgeschoben worden, nur Züge mit Abye-
schobenen aus andern Distrikten haben den stöv' d-
bahnhof passiert. Es hat sich aber aus diesem An-
Icsfi nicht die geringste Störung eneiguet, und es
herrscht in Brüssel wist an , andern in Betracht
kommenden Orten in Belgien nach wie vor Ruhe
und Ordnung . Was sodann di» Behauptung an¬
laugt , In Antwerpen sei durch Maueranschläg? be¬
kannt gen,acht worden, sämtliche Männer zwr'chen
.17 und 30 Jahren sollten sich zur Abreise bereit

halten , so ist sie in dieser Form ebenfalls unrich-
;tg. Der Maueranschlag bezweckt nur die Gestel¬
lung der Arbeiter herbeizuführen, um faststellen
zu können, tver Astbeit hat und wer unter die Ka¬
tegorie der Personen füllt , die wegen Müßiggang
zwangsweise zur Arbeit ang,chatten werden können.

Englische Verluste.
London, 16. Nov. (WB.) Die Verlustlisten

vom 13., 14 und 18. November enthalten die Na-
men von 118 Offizieren (davon 64 gefallen;
Mannschaftsverluste sind nicht angegeben), 68
Offizieren (davon 30 gefallen) und 3000 Mann u.
85 Offizieren (davon 27 gefallen) und 4714 Mann.

Sarrail marschiert.
(zb.) Beim Empfang der Athener Franzosen-

Kolonie erklärte der Kriegsministor Roques, das
Heer Sarrails werde bald die letzten Hemmungen
seiner Aktionsfähigkeit beseitigt sehen. Erlänterird
bemerken die Athener Korrespondenten, daß die
beabsichtigte Absteckung einer neutralen Zone im
Süden Mazedoniens eS, Sarrail gestatten werde,
die Basis Saloniki  zu verlassen, lieber die
Grenzen jener Zone u. deren gemischte Besatzung
wird noch verhandelt. (Kregsztg.)

Kanada klagt England an.
Toronto , 16. Nov. (WB.) Meldung des Reu-

tedschen Bureaus : Der Minister Evan Hughes
sagte in einer Ansprache im Empire Club, er er¬
kläre mit Ueberlegüng und ans seine eigene Ver¬
antwortung , daß die Ausrüstung und Bewaffnung
der kanadischen Truppen von den britischen Offi¬
zieren, die ihr Geschäft nicht verstanden, weggewor¬
fen und durch schlechteres Gerät erseht worden sei.
Er ei'klärte ferner, , daß kanadische Soldaten von
Studenten der Medizin ini ersten oder zweiten Se¬
mester operiert wurden. Die Schuld liege an der
Einrichtung , daß Kanada während des ersten
Kriegsjahres nicht die Ueberwachung seiner über¬
seeischen Truppen hatte . Tausende Kanadier hät¬
ten in Hospitälern , die nicht unter kanadischer Auf¬
sicht standen, Monate und sogar ein Jahr verloren,
während sie schon wieder in den Schützengräben
hätten liegen können.

Kleine Kriegsmeldungen.
Berlin , 16. Nov. Als Nachfolger des zum Lei¬

ter des neuen Kriegsamtes ernannten Generals
Groener ist der sächsische Oberstleutnant Frhr . von
Oldershausen unter Beförderung zum Obersten
zum Chef des Feldeisenbahnwesens ernannt wor¬
den.

Das gelehrige England.
Schon vor dem Kriege überschüttete die eng¬

lische Presse unsere Jugendwerr -Verbände mit
Spott und Halm. Nach Ausbn 'ch des Weltkrieges
stufte sie die in den Ju >,?ndloirra,,nien tätigen
Kräfte durch die lügenhafte Bebauptung zu brand¬
marken, daß mit der Wehrhaftm cknng der deut¬
schen Jugend zugleich ftren Erft - ■. > m -er
„preußsich-deutschen WeltbeherrschungSgeiuslen'
bezweck! werde. Und was tut jetzt England ? Auf
dem dentsiben Vorbild fußend, nimmt e? ß'Ibst d'e
Lrganisteruna seiner Jugend zum Zwecke einer
gründlichen militärischen Vorbereitung in die
Hand. „Daily Telegraph " berichtet in seiner Nnm-
nier vom 3. November, daß der vom Amt ab-
tretende Londoner Lordmayor die letzten Tage sei¬
ner Tätigkeit dazu benutzt habe, die Frage der
Jugendwehr in Fluß zu bringen . Die Mitwirkung
des Kriegsamtes und der Admiralität an der mi¬
litärischen Ausbildung der Jugend sei finanziell
und materiell gesichert. Auch die Organisations-
sragen leien bereits gelöst. Die .Kadetten — so
nennt man in England die Angehörigen der Jir-
gendwehr — sollen in Junior - und Senior -Va-
taillone eingeteilt werden. In die erstcrcn sollen
die Knaben von 12—15 Jahren , in die letzteren
die jungen Leute bis zur Altersgrenze des Dicnst-
beginns eingereiht werden. Ziel und Ausbildung
ist die Vorbereitung für den späteren Dienst im
stehenden Heer oder in der Kriegs - und Handels¬
marine.

Eine derartige Militarisierung der Jugend
stimmt' schlecht mit dem immer von neuem gepre¬
digten Kriegsziel von der Erlösung der Welt aus
den Banden des preußischen Militarismus zu¬
sammen.

Der Krcuzerkrieg unserer U-Bovtc.
WB. Kopenhagen, 17. Nov. Ter Kapitän des

dänischen  Dampfers Negnar  meldete seiner
Reederei aus Vigo, daß der Dampfer am 11. Nov.
100 Seemeilen nördlich vom Kap Finisterre von
einem deutschen Unterseeboot versenkt wurde. Die
Besatzung '-st gerettet und in Vigo gelandet. Der
Dampfen war inst einer Kob'enl«dung auf der
Reise von Cardiff nach Marseille.

Siegreiche Kämpfe an der Narajowka.
Am Dnjcster, 17. Nov. In der Nacht vom 14.

zum 15. November haben die Russen nftt starken
Kräften wiederum versucht, das am 10. November
verlorene letzte Stück ihren Stellung auf den
Höhen siidwestlich Folw Krasnotesie wieder zu ge¬
winnen . Ohne Ar illerievorbereitung arbeiteten
sie sich in der Nacht plötzlich vor. Dichtes Schnee¬
treiben begünstigte ihren Uebersciill. Sie arbeite¬
ten sich in die- deutsche Stellung nach erbittertem
Nahkampf hinein. Die Russen hatten vom Augen¬
blick des Nahkampfes an starkes Sperrfeuer hinter
das Grabenstück gelegt, um unsere Reserven am
Eingreifen zu verhindern . Trotzdem warf ein
schneidig durchgesührter Gegenstoß die Eingedrun-
genen schon um 3 Uhr nachts aus der Höhenstel¬
lung hinaus , wobei die Russen in wütendem Hamd-
gmnatenkämpf schr schwere Verluste erlisten . Zwei
Offiziere, über 60 Mann von verschiedenen Regi¬
mentern Wurden gefangen genommen. Die Stel¬
lung war wiederum restlos in deutscher Hand.

Lord Lucas vermißt.
* Haag, 17. Nov. (zf.) Wie die „Daily Mail"

mitteilt , wird der frühere Minister Lord Lucas
vernnßt . Lucas hatte an der englischen Front
einen Jnspektionsflug  über die deutschen
Stellungen unternommen , von dem er nicht mehr
zurückgekehrt ist. Er war Landwirtschaftsminister
bis zur Bildung der Koalitionsregierung im Mai
1915-, damals trat er zurück, und Lord Selborne
lvurde sein Nachfolger. Lord Lucas ist etwa 40
Jahre alt und hatte bereits im Burenkrieg ein
Bein verloren. Trotzdem er ein Holzbein trug,
unternahm er Aufklärungsflüge.

Die Höhcrhängung des englischen Brotkorbes.
Haag, 17. Nov. Die britische Negierung hat

im Parlament den Antrag gestellt, daß wegen des
Mehl mangels  künftig nur noch Braunbrot
und Weizenbrot mit Mais hencrestellt werden soll.
Auch die Anfertigung von Pasteten , Kuchen und
ähnlichen Gebacken aus Weizenmehl ist Verbo«

ten.  Weiter soll ein fleischloser Tag (!)
eingeführt weichen. Man hofft, durch diese Ver¬
ordnungen eine halbe Milt .vn Pfund wöchentlich
am Volksvermögen sparen zu können. Feiner be¬
reitet die Regierung eine gesetz>ick>e Maßnahme
vor, um den Bauern während einer Reihe von
Jahren einen Mindestertrag für ihre Getreide¬
ernte zu sichern, da man befürchtet, daß sie wüst
zu anderweitiger Bewirtschaftung der Ländereien
übergehen. Wer andern eine Grube gräbt , fällt
selbst hinein ! — Nach englischen Blättern wird
in den näckftten Tagen eine Geheimsitzung
des britischen Parlaments stäitfinden, in der Maß¬
nahmen zur Auffüllung der M a n n -
schaftsbestände  beraten werden sollen. Fer¬
ner sollen die in der letzten Zeit immer zahlreicher
austretendeu Kritiken in der Tätigkeit der Flotte
einer genaueren Prüfung unterzogen werden.

Verfrühte Festfreude bei den Serben.
Sofia , 17. Nov. Den Serben erschien die Ein¬

nahme Monastirs so sicher, daß sic vor den letzten
Angriffen schon das Programm für die feierliche
Einweihung der Stadt zur neuen serbischen Haupt¬
stadt durch eine dort abzuhaltende Parade aus¬
gearbeitet hatten . Um 10 Uhr sollte die Parade
der serbischen Regimenter vor dem serbischen Kron¬
prinzen Alexander, um 4 Uhr ein großes Fest¬
bankett stattfinden , dem auch alle hinter der Front
weilenden Mitglieder der Skupschtina beiwohnen
sollten. Die Parade war schon tagelang von den
Offizieren eingeübt und die Soldaten zu größter
Sorgfalt ermahnt worden. Die deutsch-bulgarische
eiserne Mauer vor Monastir hat nun den schönen
serbischen Plan vereitelt.

Deutschland.
Das Römgreich Polen.

Bern , 17. Nov. (zf.) Die sozialistische„Ber¬
ner Tagwacht" bemerkt zum Protest Ruß¬
lands  in der Polenfrage:

Das einzige, was man an diesem Protest wirk-
lich glauben darf , ist. die Absicht der Zarenregie¬
rung , außer den bisher ihrer Knute unterstehen¬
den Polenprovinzen auch die Polen in Preußen
und Oesterreich mit jener Autonomie zu beglücken,
als deren hervorragendste Requisiten der Galgen
und die Katorga (Knute) zu trauriger Berühmt¬
heit gekommen sind.

Der polnische Fahneneid.
Königsberg , 17. Nov. (zf.) Ueber das neu

aufzustcllende polnische Heer  wird gemeldet:
Der polnische Soldat schwört im Fahneneid Treue
gegenüber dem polnischen Vaterlande , dem Deut¬
schen Kaiser als dem Oberbefehlshaber in diesem
Kriege und gegenüber den Monarchen beider Zen-
tralniächte als den Bürgen für den polnischen
Staat.

Bern , 17. Nov. (zf.) Ueber die Stellungnahme
des berühmten polnischen Dichters Sienkie-
w i c z s zur Wiedererrichtung des Königreichs Po¬
len verlautet , daß Sienkiewicz sich auf das be¬
stimmteste geweigert hat, den jüngsten Protest der
verrußten Polen mit zu unterzeichnen. Sienkie-
wicz hatte in Vevey den polnischen Hilfsausschuß
gegründet.

Ein russischer Pole gegen die Freiheit Polens.
WB. Petersburg , 17. Nov. Bei der Eröffnung

der Neichsduma las der Führer der polnischen par¬
lamentarischen Gruppe G a r u s s ew i t s ch, eine
Erklärung vor : darin heißt es:

In dem Augenblick, wo der Krieg in vollem Gange
ist, hatten die deutschen Mächte die Kühnheit , das Ge.
schick nicht nur Polens , sondern von ganz Mitteleuropa
vorwegzunehmen. Das durch die Deutschen geschaffene
Königreich Polen wird in vielen Beziehungen abhängig
sein von den deutschen Mächten. Das polnische Volk
wird dieser deutschen Lösung der Frage nicht zustim¬
men, die allen seinen Bestrebungen widerspricht. Laßt
uns kräftig Einspruch erheben. Wir sind sicher, datz
in dieser tragischen Lage das polnische Volk nicht ver¬
lassen sein wird, daß das Vorgehen der deutschen
Kaiserreiche nicht ohne Nachwirkung bleiben wird, daß
Rußland und die alliierten Mächte vor der Welt Ein¬
spruch erheben werden, und daß die Polnische Frage
rn ihrer Gesamtheit gelöst werden wird.

Es handelt sich hier offenbar um eine be¬
stellte Arbeit der russischen Regie¬
rung,  die das wirkliche polnische Volk Kongreß-
Polens gebührend einzuschätzen wissen wird.

* Der Reichstag und die Zivildicnstpflicht. B e r-
l i n , 17. Nov. Von verschiedenen Seiten ist in
der Presse bereits mit Bestimmtheit über die Ein¬
berufung des Reichstags zur Beratung eines Ge¬
setzes über die Zivildienstpflicht gesprochen und so¬
gar der Tennin dafür angegeben worden. Ob und
wann der Reichstag zur Beratung eines solchen
Gesetzes einberufen wird, siebt noch nicht fest.

Zur Judcnfrage in Polen.
WB. Warschau, 17. Nov. Heute wurde eine

Verordnung veröffentlicht, durch die eine Ocgar»
sation der iüdischen Relichonsciesellschaft iw Gene¬
ralgouvernement geschaffen worden ist. Die jü¬
dischen Gemeinden werden zu den Kreisgemein-
den unter einem Verwaftungsrat vereinigt , dsr
auf Grund des Verhältniswahlrechts von den Ge¬
meindevorständen gewählt wird . In den Berwal
tungsrat entsendet außerdem die staatliche Auf
sichtsbchövdedrei Mitglieder . Die Gemeinden,
Kreisgemeinden und der Oberste Rat haben Kor-
porationsrochte. Die Organisation ist auf rein
religiöse Grundlage, gestellt. Das Judentum ist
als ein« Religwnsgesellschaft im öffentlichen Rächt
wie in allen Kulturstaaten anerkannt.

Eine gestörte Polensricr in Par :s.
In den polnischen Kreisen in Paris haben, an¬

läßlich der Wicderanffichtnng des Königreiches
Polen Frendenkundgäbung-m stattgeftmden, die je¬
doch dirrch das Einschreiten den französischen Be¬
hörden mit einem jähen Mißklang endeten. Von
einem infolge dieser Knndgebuna aus Frankreich
ausgeimesenen Polen Schweizer Staatsangehörig¬
keit, den an dsr Pariser Feier teilgenommen hat.
wird dem Genfer Mitarbeiter der „GÄcmama"
der Heryang folgendermaßen geschildert:

Die Wiedererweckung des Königreiches Polen
durch di« Zentralmächte rief , in Paris eine gewal¬
tige Bestürzung hervor.' Sie bildete den Hcmpt-
gesprächsstoff dieser Tage , man wußte und weiß
heute noch nicht, wie man sich zu der Proklamation
stellen soll. Die in Paris wohnendm Polen , die
zum größten Teile aus Nachkommen von Flucht
lingen bestehen, die Polen nach den letzten, vol
nischen Insurrektionen verlassen haben, tat sich in
einer Zusa mmenkunft  zusammen , um zu
dem für alle vaterlandslftbenden Polen so bedeut¬
samen Ereignis Stellung zu , nehmen . Manckre
Versairmrlungen wurden polizeilich aufgelöst: auch
wurden offenherzige! Polen verhaftet, andere aus
gewiesen.

Die Pole » als Feinde der Entente.
Die russische Negierung hat , -der „Vossischer

Zeitung " zufolge, England und die anderen Ver
kündeten ersucht, bis auf nähere Mit eilungen hir
alle  Polen ohne Unteriched der Staatsangelsi
riigkeit unter Kontrolle  zu stellen und ihne
keine Pässe zum Verlassen des Landes zu erteile
Dadurch gelten die Polen als Feinde  de
Entente.

Die Zivildienstpflicht.
(zb.) Nach dem „B. L." ist die Vorlage tu.-

die Zivildienstpflicht den Bundesregieniugen be
reits zugegangen ' doch steht noch nicht fest, ob der
Reichstag sich bereits am 6. Dezember mit dem
Gesetzentwurf befassen wird . Don seiten der Re¬
gierung wird die Angelegenheit jedenfalls mft der
größten Dringlichkeit behandelt, was auch sckpn
daraus hervorgeht, daß von ihr eingehende Bera¬
tungen mft den Führern der Parteien über die
Einführung der Zivildianstpssicht gepflogen iver-
den.

Der „T . R." zufolge werden noch Erhebungen
über einige wichtige Fragen angestellt. IdNspiels-
weise die, in toc'ehern Umfang der weibliche
Teil  der Bevölkerung zur Zivildienstpflicht
heranzuziehen sei. Die Vorlage wird in . ihren
Grundsätzen ein Seitenstück zu dem Militär-
d °. en st Pflichtgesetz  sein . Als Zivildienst-
pflrchtalter ist die Zeit vom 16. bis 60 Jahr in
Aussicht genommen. Bei der Fesfftellung des Al¬
ters sollen Rücksicb en auf den Beninn des Krie¬
ges oder die Dauer des K keaes keine Rolle ivie-
ien. Auf das Inkrafttreten des Gesetzes ist für
den Anfang des nächsten Jahres zu reckmen.

* Polnische Frage und preuß . Abgeordnetcn-
ijaus . Die freikonservative Post hat gem .det, daß
n der begonnenen Tagung des Abgeordnetenhau-
es aus der Initiative des Hauses heraus auch die

polnische Frage besprochen werden solle. Das Blast
will wissen, daß die Parteien , „die als Träger der
bisherigen preus;isck)en Polenpolitik gelten," also
i)ie konservativen Parteien und die Nationaklibe-
ralen , sich über ein bestimmtes Vorgehen im „In¬
teresse der deutschen Ostmark" geeinigt hätten.
Demgegenüber erführt die Zentrums -Parlaments-
Korrespondenz von unterrichteter Seite : Unter
den Parteien des preußischen Abgeordnetenhauses
-chweben Verhandlungen über die Frage , ob es
notwendig und zweckmäßig erscheint, im Etats-
ausschusse des Abgeordnetenhauses die Errichtung
i)es Polenreiches zum Gegenstand einer Besprech¬
ung zu macken,, und t ar im Zusammenhang mit
der preußischen Ostmarkenpolitik. Es soll vor
allen Dingen erwogen werden, in welcher Form
eine berechtigte deutsche Poliftk in unseren Ostpro¬
vinzen mit dem neuen Zustand der Errichtung des
Polenreiches in Einklang zu bringen ist. Diese
Aktion ist zu betrachten als eine Auswirkung der
Debatte im Haushaltsausschuß des Reichstags über
die auswärtige Politik . Es hat den Anschein, daß
bei denjenigen Parteien , die bisher die schärfe
Tonart in der Ostmarkenpolitik betont haben, die
Neigung besteht, bestimmte Zugeständnisse zu
machen. Innerhalb der Zentrui ŝpartet besteht
die Auffassilng, daß infolge der so überaus wich¬
tigen Errichtung des Polenreiche.3 die Polenpolitik
Preußens einer Revision unterzogen werden muß:
wann und in welchen: Umfange werden Wohl die
eingelciteten Beratungen der Parteien ergeben.

* Der Friede im Holzacwcrbc gesichert. Nach
mehrtägigen Verhandlungen , im Reichsamt des
Innern Mischen dem Arbeit geber-Schn tzve vband
und den drei Arbcitnehnlerverbändcn des Holzge-
weckbes ist eine Vereinbarung zustandegekommen.
wodurch die bisher geltenden Tarifverträge ant
ech Jahr , bis zum 16. Februar 1918, derlängert
worden sind. ES findet eine allgemeine Erhöhung
där S t u n d e n l ö h n e statt außer . den Teue-
rungszulaye.  Die Erhöhung findet mif Ak¬
kordlöhne sinngemäße Anwendung. Als Ergän¬
zung der bestehenden Tarifverträge wird verein¬
bart . daß Kriegsbeschädigte  Anspruch da¬
rauf haben, nach Beendigung des Heilverfahrens
in ihrem alten Betriebe imeder in Beschäftigung
zu treten . Lohnarbeiter sind, wenn , ihre Ver¬
letzung st« an voller Arbeftsierstling hindert , ihren
Leistungen entsprechendzu bezahlen. Eine gerin¬
gere Entlohnung unter Berufung auf die den:
Verletzten zuerkannte Rente ist unzulässig. Stei¬
fende Erwerbsfnhiakeit ist durch entsprechende Er¬
höhung des Lohnes gebührend zu berücksichtigen.

ßiottand.
Einführung des passiven FranenwahlrechtS.
WB. Haag, 17. Nov. Die Zweite Kammer

nahm gestern in der Debatte über die Verfassungs¬
revision den Artikel an , demzufolge Frauen in
die Generalstaaten gewählt werden können. Das
aktive  Frauenwahlrecht war vorgestern ver-
w o r f e n worden.

Die iapanischett Wühlereien in Nicderländisch-
Jndicn.

WB. Amstcrdarn, 17. Nov. Tsr Telegivaaf
meldet aus Wettevreden, daß der Prozeß gegen
den Japaner Mi'ckami, der Beziehungen zu revo¬
lutionären Kreisen unterhalten hatte , in Hollän-
disch-Jndien lebhafte Entriistung Hervorrust. Der
Staatsanwalt , hat 2 Jahre Gefängnis beantmgk-
Das Urieil wird am 22. Novenrber gefällt werden.

Lokales.
Limburg , 18. November.

— Die Eierkarte,  die durch Verordnung
des Kreisausschusses vom 20. 10. 16. eingefiihrt ist,
kommt am Montag ds. 20. 11. für einen Teil der
Stadt zur Ausgabe. Es wird auf eine Eierkarte
ein Ei verabreicht. Die in Betracht kommenden
Straßen sind im Anzeigenteil der heutigen Num¬
mer bekannt gegeben.

— Eine Fro st Periode  ist seit einigen
Tagen eingetreten . Das Thermometer steht fort¬
gesetzt unter Null und besonders zur Nachtzell
herrscht eine empfindliche Kälte. Hier und da
konnte man auch in diesen Tagen leichten
S chn e e f a l l wahrnehmen. Im Interesse der
Winterfrucht wäre dem gestrengen Herrn eine nur
kurze Herrschaft zu gönnen. Vor einem Jahr har¬
ten wir ungefähr um dieselbe Zeit einen solaM
Temperatursturz . Damals sank der Wärmewestc
in der kältesten Nacht auf 16 Grad Kälte, wodurm
damals viele auf dem Transport befindliche Ka
toffeln erfroren und zu Grunde gegangen stM'
In diesem Jahre wird es vermutlich nrcm >
schlimm werden, denn das stete Sinken des Bar ^
Meters zeigt uns an , daß eip Wetteru»
schlag  unterwegs ist.
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][ Im rrampfflugzeug über
Persien.

Von Paul Schwcdcr,
Kaiser!. Osm . Kriegsberichterstatter.

Unser auf der Fahrt an die Suezfront
befindlicher Kriegsberichterstatter im Kai.
serlich Osmanischen Hauptquartier
Paul Schwede- — schreibt uns:

Wir sitzen bei der Witwe Dadia in Eski-Scho
hier. Das ist die alte freundliche AnatoUcrwirtrn
die jeder kennt, der in den letzten 40Jahren durchs
Mo,genland gezogen kam. Schon lange vor der
Erbauung der anabolischen Bahn hat sie die mu¬
ten Wandrer mit Speise und Trank erquickt und
kein Geringerer als von der Goltz hat ihr in seinen
1889 erschienenen „Anatolischen Ausflügen " em
wohlverdientes Denkrnal gesetzt. Auch der jetzige
König von Schweden hat als Kronprinz einst bei
ihr Herberge gefunden, und in dieser Krregszeit
wechse' t das ganze feldgraue Kriegsvolk, das von
und nach der Irak -, der Kaukasus- und der Suez-
front geht, in ihrem Revier.

Drüben steht der Urlauberzug . der unsere Bag-
dad- und Persienkämpfer nach Konstantinopcl
tragt , während unser Transport hinab gen Sü¬
den geht. Do gibt cs denn ein fröhliches Hin und
Her, ganz wie in alter Zeit , wenn die Kreuzritter-
ftüge oder die großen Karawanen hier rasteten.

Ich habe mir den schlanken, blonden Flieger-
hauptniann beiseite genommen, der eben mit sei¬
nem wackeren Beobachter, einem Oberleutnant
aus Persien, zurückkehrt und von dem ich mir man¬
cherlei über seine Fahrten und Abenteuer erzählen
lasse. Dabei kommen wir von selbst auf die erste
u d einzige Ueberfliegung Persiens  in
einem Kampfflugzeuge zu sprechen. Beide waren
-»nächst wie ich im Westen und sind erst im Laufe
der Kriegszeit hierher kommandiert worden. Sie
erhielten die ehren- aber gefahrvolle Aufgabe, der
im Irak kämpfenden türkischen Armee die nötigen
Aufklärungen im wilden persischen Randgebirge
-u verschaffen, und wie es dabei zuging, erzählte
wir der Hauptmann in anschaulicherWeise etwa
folgendermaßen:

Wir lagen in einem türkischen Grenzstädtchen
an der mesopotanisch-persisch. Grenze, wo die wich-
tige Karawanen - und Etappenstraße Bagdad—
Kermanschah ins Innere Persiens führt . Unser
braver Doppeldecker war der gegen die Russen
operierenden türkischen Armeegruppe zur Aufklä¬
rung beigegeben und wir waren nunmehr vor die
ncht ganz einfache Aufgabe gestellt, die hohen per-
nchen Randgebirge mit unserer schweren Maschine
i» überfliegen. Die klimatischen Verhältnisse sind
a in den Tropen infolge der ungeheuren Hitze, bc-
onders in der Umgegend von Bagdad, für das
Flugwesen sehr ungünstig. Dazu hatten wir noch
eine schwere Kampfmaschine. Aber was sein muß.
Muß auch gehen.

Ich erwache, sehe auf zu den Sternen , es ist
noch Nacht. Auch im Osten noch kein Zeichen
grauenden Morgens . Ringsum auf den Dächern
schläft alles noch den seligen, sorglosen Schlummer
des Orientalen . Die ewig gleiche laue Tropeu¬
nacht, nur die Störche klappern ab und zu auf
ihren Nestern, und in der Ferne heulen Schakale.
An ein Schlafen im Hause selbst ist ja hier unten
nicht zu denken bei der auch die Nacht über an¬
dauernden Schwüle. Man liegt auf dem Dache
unter freiem Himmel, und hier und dort nickt eine
Palme über die Zinne . Und die Palme nickt und
nickt im leichten Morgenwind mir zu, bis sie mich
glücklich wieder eingenickt hat u. ich mich fast ver¬
schlafen hätte. Schon zucken die ersten Lichtschauer
über den östlichen Morgenhimmel , als ich wieder
erwache und erschreckt vom Feldbette springe. Alles
hat sich natürlich wieder verschlafen, kern Bursche
weckt! — eine paradiesische Lässigkeit, mehrere
Tausend Meter vom preußischen Drill entfernt.
Ja . der Orient macht lau und erschlafft! Es setzt

einige Handgreiflichkeiten, das ist hier erlaubt , und
alles ist mobil. Marsch! Pferde gesattelt ! In 10
Minuten ist alles fix und fertig , wir fliegen.
Einige kalte Güsse aus der kühlenden Tunka über
den Kopf und die Brust , Frühstück gibt es nicht,
in den Sattel und los!

Klappernd und stolpernd geht es durch die
engen Straßen des schlafenden Städtchens , über
holpriges Pflaster und knurrende Straßenköter
hinweg. Dann Sand , nichts als Sand , und wir
sind bei der flugbereiten Maschine, die schon viele
Monde kein Dach mehr über sich gesehen hat. Aber
der Motor singt trotzdem wie immer mit klarem
Klang sein schönes Lied, mein braves Maschinchen
trotzt Wind und Wetter und Sonnenglut . Noch
ein Blick nach den fernen Bergen, die sich silhouet-
tenhaft scharf vom blassen Morgenhimmel abheben.
— Da, zum Kuckuck, eine Wolkenwand beginnt
sich vom Horizont heraufzuschieben. Das fehlte
gerade noch! Sind Paß und Berge von Wolken
umlagert , so ist an ein Ueberfliegen ja nicht zu
denken. , Ach was, die Sonne wird sie schon fort-
lecken, bis wir rankommen, oder wenigstens zer¬
teilen. Doch liegt der Paß ja frei, und eine Lücke
wird sich schon finden, durch die wir schlüpfen kön¬
nen. Die Armee wartet auf Meldungen , wir müs¬
sen es schaffen, und zwar heute noch.

Nach einer kurzen Verständigung mit meinem
Beobachter schnalle ich mich in gewohnter Weise
fest, um so recht verwachsen zu sein mit meinerMa-
schine, wenn es gilt , im Ringen mit den Elemen-
ten Meister zu sein. Und heute wird es einen
heißen Kampf geben, wenn die Sonne ihre ersten
Strahlen in die Schluchten und Täler senden und
der wirbelnde Brodem die Felswände empor¬
kriecht. „Nur jetzt noch halte fest, du treuer
Strang . . ." sagt Tell . Und ähnliche Gedanken
gehen mir wohl durch den Kopf, als ich nochmals
alle Teile mit prüfendem Blick überfliege. Ge-
danken eines Augenblicks. Ich gebe die letzten
Befehle, dann — frei I und — los ! Schneller und
schneller rast die Maschine über die endlose Sand-
släche, eine dichte Staub - und Sandwolke hinter
sich lassend. Und jetzt schwebt sie empor, sicher und
ruhig in den grauenden Tropenmorgen , empor zu
den erblassenden Sternen.

Schon liegt das Städtchen mit seinen füllen
Palmenhainen tief unter uns , und wohl manch
schlaftrunkenes Auge blinzelt aus luftiger Lager-
sthtte zu dem großen Vogel empor, der da brum¬
mend seine Bahnen zieht. Eine fast unerträgliche
Hitze entwickelt sich um mich, der ich dicht hinter
dem starken Motor am Steuer sitze. Denn die
drückende Schwüle der unteren Luftschichten, die
auch nachts hier nicht erkalten, läßt eine hinreichen¬
de Kühlung des Motors nicht zu. Das Wasser im
Kühler beginnt zu kochen, und nur durch stetes
Ablassen des sich entwickelnden Dampfes verhüte
ich, daß die Kühlerlamellen platzen. Da endlich
find die warmen Luftschichten überwunden, es
beginnt kühler und kühler um mich zu wehen, ich
atme erleichert auf und bade meine Lungen in der
herrlichen Frische des Aethers. Tief unten ist es
noch düster und dunstig, doch hier oben bei uns
beginnt es zu tagen. Und jetzt — Hort im Osten

da kommt sie, die Sonne — ganz plötzlich und
strahlend in weißglühendcm Glanze, ohne Vor-
boten des Lichtes, ohne Morgenrot . Wie eine
schöne, aber grausame Göttin erscheint sie mir.
herrlich m ihrem Anblick, und doch meine Fein-
din. Denn bis sie hochkommt und Macht gewinnt,
muß ick, zurück sein, sonst wird sie mir gefährlich.
Und so fliege ich ihr , entgegen, geblendet von
'chnem Gllrnze, im Flimmern des surrenden Pro¬
pellers, lichtgebadot und jeder Nerv gespannt.

(Fortsetzung folgt.) S . u. H.

Rriegskosten.
. Der gegenwärtige Weltkrieg ist nicht nur ein

militärischer und wirtschaftlicher Kampf, sondern

1 auch ein Kampf des Geldes, der finanziellen
Kraft der Völker und der Staaten . Der Staats¬
sekretär des Reichsschatzamtes, Graf v. Roe-
d e r n,  bezifferte in den Reichstagsverhandlungen
am 27. Oktober die bishrigcn Kriegskosten der
europäischen Staaten auf 250 Milliarden Mark
ohne Einrechnung der zerstörten Werte und der
noch aus dem Kriege entstehenden Rentcnverpflich-
tungen. Von dieser Summe entfallen etwa
also rund 83 Milliarden Mark, auf Deutschland
und seine Bundesgenossen und %,  also rund 167
Milliarden Mark, auf unsere Feinde. Nachdem
der Reichstag am 27. Oktober einen neuen Knegs-
kredit von 12 Milliarden bewilligt hat, belaufen
sich die gesamten von Deutschland in Anspruch ge¬
nommenen Kriegskredite auf 64 Milliarden
Mark. Zu den nachfolgenden Vergleichen können
aber nur 62 Milliarden herangezogen werden. Die
neu bewilligten 12 Milliarden kommen noch nicht
in Betracht. Unsere monatlichen Kriegskosten be¬
tragen etwa 2187 Millionen Mark. Sie sind durch
die weitere Ausdehnung unserer Fronten in Sie¬
benbürgen und in der Dobrudscha naturgemäß ge¬
stiegen. Deutschland führt aber dennoch billiger
Krieg als seine Feinde, da es alle Kriegsmateria¬
lien im eigenen Lande herstellt. England veraus¬
gabt monatlich 3 Milliarden Mark, also erheblich
mehr, wie wir.

Ungeheure Summen sind es demnach, die der
Weltkrieg verschlingt. Ihre ganze Größe wird
aber erst klar, wenn man sich die Kosten vergegen¬
wärtigt , die frühere Kriege den Völkern und
Staatsfinanzen aufvrlegten.

Der Deutsch-Französische Krieg 1870/71 kostete
das siegreiche Deutschland nur 1.66 Milliarden
Mark für Mobilmachung, Kriegführung und Ab¬
rüstung, während Frankreich außer der Kriegsent¬
schädigung von 4 Milliarden Mark etwa ebenso
viel reine Kriegskosten verausgabte . Der Krieg
von 1864 erforderte für Preußen einen Geldauf¬
wand von etwa 55% Millionen Mark  über die
lausenden Ausgaben hinaus . Der Krieg von 1866
kostete Preußen etwa 249 Millionen Mark.

Dies« nach den heutigen Begriffen auffallend
niedrigen Kriegskosten hatten ihren Grund in der
geringeren Stärke der Heere, der größeren tech¬
nischen Einfachheit der gesamten Kriegsmaschine¬
rie, der verhältnismäßig kurzen Dauer der militä¬
rischen Operationen u. der Möglichkeit, die Kräfte
des Landes, in dem die Operationen sich als Be¬
wegungskrieg abspielten, in weitem Maße für den
Unterhall des Heeres nutzbar zu machen.

Für den jetzigen Wellkrieg haben Frankreich
ohne Berücksichtigung der neuesten Anleihe, die
rund 9 Milliarden Mark gegeben hirben soll, be¬
reits 66 Milliarden und England 62 Milliarden
Kriegskredite in Anspruch genommen. Der Süd¬
afrikanische Krieg gegen die Burenrepubliken
kostete England etwa 4% Milliarden Mark, also
noch nicht den vierzehnten Teil der von ihm be-
reits heute verausgabten Summen . Der Krim¬
krieg, den England und Frankreich in den Jahren
1854 bis 1856 im Bündnis mit der Türkei gegen
Rußland führten , verursachte für Frankreich 1,32,
für England etwa 1,4 Milliarden Mark Kosten.
Heute haben Frankreich schon 42 mal und England
44 mal mehr für den Weltkrieg öerausgabt.

Der Russisch-Japanische Krieg kostete den Rus¬
sen etwa 3% Milliarden Mark. Rußlands bis¬
herige Kriegskosten im Weltkriege kann man roh
auf rund 50 Milliarden Mark schätzen. Bei der
völligen Unübersichtlichkeit der russischen Finanz-
gebarung sind zuverlässige Zahlen nicht feststell¬
bar.

Unter den heutigen kriegführenden Staaten
ist Deutschland die einzige Macht, die ihren ge¬
samten bisherigen Kriegsfinanzbedarf lediglich
aus eigenen Mitteln bestritten hat . Deutschland
wurde nur der Schuldner seiner Eigenen Bürger.
Unsere Feinde dagegen mußten zu teilweise er

47 . Jahrgang.

AusIcrnbê cuifn 'n nen Kriegsanleihen im
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ihm der von seinen Feinden aufgezwungene Berk
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Der Weltkrieg'
Der neueste englische Grcuclfeldzug.

WB. Berlin , 16. Nov. Die „Nordd. Allqem.
Zeitung nimmt zu dem neuesten englischen
Greuelfeldzug  Stellung . In ihren Aus-
fuhrungen heißt es:

Presse veröffentlicht seit einiger
über das Kriegsgefangenen-
b e le  g e n Diese? „Gaidelegen

»ps  ro 'il u!rCn. ¥ ’ angeblich auf den Inhalt ev-
v a "Weißbuches des Regiernngsausschusses für
dw Behandlung britischer Gefangenen durch den
Feind " und bringen eine Fülle von Beschuldigun¬
gen über die angeblichen gesundheitlichen Miß¬
stande ,n diesem Lager aus drin Frühjahr u. dem
Sommer 1915. — Es braucht kan Wort darüber
vMorcn zu werden, so bemerkt die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung ", daß die englisckjen Beschuldi¬
gungen nur Verleumdungen größter Art darsteo-

Engländer haben am allerwenig-
ften Ursache dazu, über angeblich mcmschenunwnr-
drge Behandlung von Gefangenen Klagelieder an-
zustlmmen, sie, die in den südafrikanischenKonzen¬
trationslagern während des BurcnkrieWs Ta »-
sendo von Fttmen und Kindern eines qualvollen
Todes haben sterben lassen. Wenn auch wie noch¬
mals betont werden soll, die englischen Behauch
tungen , erlogen sind, so baben doch die deutschen
zuständigen Behörden gewissenhafter Weise eine
nochmalige Untersuchimg über die angeblichen
Mrßstande. die vor nunmehr zwei Jahren in Gnr-
delegen geherrscht haben sollen, angeordnet. Das
Ergebnis wird der Oeffmtlichkeit nickst vorenthal¬
ten werden. Heute kann bereits folgendes ange-

geben werden: Die englische Presse behauptet,
daß von 11000 , KrieK -Gefangenen 300 gestochen
seien. Wenn dw Zustände in Gardelegen tatsäch-
Iich so gewesen wären , wie z. B. in einem Bericht
der „Times " vom 26. Oktober 1916 behauptet
wird so hätte die Zahl der Verstorbenen, wie alle
Erfahrungen über d-e Gc-sährtichkeit des Fleckfke-
berA übereinstimmend lehren, unbedingt um ein
vwlfach-s höher sein müssen. Tn Wirklichkeit sind
überdies nur 179 und nicht 300 Todesfälle mäh-
rend einer mehrmonatigen Fleckfieberepidemie
ein getreten.

Ein rumänischer General über die deutscheArmee.
Unter den von unseren siegreichen Truppen ans.

gefundenen Papieren des Regimentsstnbs des ru-
manischen Infanterieregiments Nr . 6 befanden
sich Instruktionen des Kommandeurs der 21. Di-
Vision, Generals Lambru,  die folgendes Urteil
über die Heere der Mittelmächte enthalten:

. »Ich verlange von den Offizieren der 21. Di¬
vision., der Truppe klar zu machen, daß wir vor
uns einen Feind haben, welcher seit zwei Jahren
und drei Monaten kämpft, ohne das ge¬
ring st e an seiner militärischen Stoß-
kraft,  mit der er zu Anfang ins Feld gezogen
ist, e i n z u b ü ß e n, und welcher Gelegenheit
hatte, in viel höheren Gebirgen als unseren und
in sumpfigem Gelände anderer Länder zu käm¬
pfen. Einem solchen Feinde gegenüber müssen un-
sere Truppen , welche erst  seit zwei Monaten im

Im Schatten des Verdachts.
Roman von Fritz Skowronnek.

%T) (Nachdruck verböte».)
Ganz verblüfft sah Karl die Frau an.
„Sie meinen doch nicht etwa Wolf?"
Frau Heimbacher nickte. „Ja , mein Mann sagt,

Wolf märe ihm so feindlich gesinnt, baß er ihm
wies zvtrauen könne."
. „Daß W. auf Ihren Mann nicht gut zu 'sprechen
Et. muß ich Ihnen bestätigen. In meiner Gegen¬
wart sind sie aufobem Foüstgerichtstag im August
w einen Wortwechsel geraten, der mit gegenwiti-
gen Drohungen schloß— aber nein — das traue
ich Wolf nicht zu."

Er mutzte in diesem, Augenblick daran denken,
sein Freund Hugo die,viel bequemere Geleaen-

tzkit, Heimbacher zum mindesten schwere Unge-
Menheiten zu bereiten, nicht benutzt hatte, aber
das konnte er der Frau doch nicht sagen.

„Ich auch nicht," erwiderte Frais Heimbacher.
»..Bel meinem Mann scheint leider noch immer
Abneigung gegen Wolf mffzuspvechen. Ich kann
wchts dafür . — Ich bin lustig und habe den Men-
>wen immer ein vergnügtes Gesicht gezeigt, auch
wenn mir manchmal gar nicht so zumute war .VDes-
bolb hat aber noch keiner das Recht, micki für
'kuhffinnig irnd schlecht zu halten ."
- „Sie wandte sich ab. um die hervorauellenden
Kranen zu verbergen. Als sie ihre Ruhe wieder
»̂ Wonnen hatte, fuhr sie fort:

„Ich kann offen sagen, daß ich Wolf gern habe.
W r ÄU** en mlr  angetanen Verleumdungen habe-
W auch nie einen Anlaß gegeben. Und ick habe
R'Mer geglaubt, daß ich als Mutter von fünf  Kin-
iw nr &on  bEn das älteste schon erwachsen ist, ge-

solchen Klatsch geschützt wäre. Und es war un°
AM von der Therese, daß sie meinem Mann die-
r n Klatsch hinterbrachte. Daß muß ich Ihnen
Men . lieber Neureuter , selbst auf die Gefahr hin»
ww? Gefühle zu verletzen."
^ »Durchaus , nicht, lich-e Frau Heinwacher. Im
^genteil , es ist mir ja lieb, daß wir uns darüber

rmssprechen. Wenn ich, wie Sie sa richtig anneh¬
men, mich um Therese bewerbe, wird es mein er¬
stes sein,, das richtige Verhältnis zwischen Ihnen
beiden wiederherzustellen."
^ „»Tas soll mich freuen, ,und meine herzlichsten
Glumvünsche zu dem Schritt , den Sie Vorhaben.
Sie sind mir als Schwager herzlich willkommen.
Wir sind Ihnen so viel Dank schuldig —"

„Wofür ? Das war nur ein Zufall , daß Heim¬
bacher mich hörte."

„Ja , aber der Zufall war nur möglich, weil
Sie so bereitwMg zu Hilfe eilten. — So — nun
geben Sie mir mal Ihre Hand zur Bekräftigung
meines Glückwunsches, und dann werde ich Ihnen
was zu essen bringen . Mittlerweile wird sa auch
Heimbacher kommen."

„Ich bin gar nicht abgeneigt," erwiderte Karl,
„aber ich habe noch etwas auf dem Herzen, das ich
Ihnen tagen möchte, ehe Ihr Mann kommt."

„Schießen Sie los."
„Ich möchte zur Erinnerung gern die Karten

haben, mit denen mein Bruder das letztemal vor
seinem,Tode gespielt hat."

„Die Karten — die können doch höchstens keim
Duttkus sein."

„Nein, Ihn Mann hat seine eigenen Karten
nntgehabt ."'

„Ach so — und mein Mann soll es nicht wissen
— na wollen mal Nachsehen."

Sie ging an den Schreibtisch ihres Mannes
und zog eine Schrwlade ans. „„Hier sind zwei
Spiele , aber welches ist das richtige. Nehmen Sie
alle beide. Mein Mann wird fie nicht mehr brau¬
chen. Und wenn er sie vermißt , sag ich ihm. ich
hätte , sie weggetan."

Während Frau Heimbacher nach der Küche ging,
um ern Frühstück zu rüsten, zählte Karl die Kar-
ten. Gleich das erste Spiel , das er zur Saud
nahm, war das richtige. Er ging ans Fenster und
prüfte im hellen Sonnenlicht jede einzelne Karte,
sowohl mit den Augen, wie mit den Fingerspitzen.
Nicht die leiseste Spur war zu finden, daß irgend
eine Karte, gezeichnet sein könnte.

Die Freude darüber ließ das wehmüfige Ge¬

fühl . das mit der Erinnerung an den Bruder in
ihm au/stieg, bald schwinden. Jetzt war das letzte
Hindernis das seiner Werbung um Therese noch
im Wege stand, weggeräumt Das Herz schwoll
ihm vor Freude . Er trat vor das Familienbild,
das über dem Sofa hing . — Da waren die bei¬
den Brüder , erwachsene Männer mtt mächtigen
Bärten , und zwischen ihnen stehend das Nesthäk-
chen, die 12jährige Therese.

Frau Olga lachte, als sie beim Eintreten ihn
vor dem Bilde stehen sah.

„Ihre Sehnsucht ist wohl schon sehr groß. Das
kann ich mir denken. Und zur Belohnung will ich
Ihnen ein anderes Bild von Therese geben, sie
wird,ja wohl nichts , dagegen haben."

Eine Minute später hielt Karl  die wohlgelnn-
gene Photographie des geliebten Mädchens in der
Hand. Eine andere Bezeichnung konnte er ihr
noch nicht geben. Sie hatte ihm in jeder Woche
einmal geschrieben, mitunter recht lange Briese,
aber sie enthielten nie etwas anderes, als liebe¬
volle Berichte über das Befinden feiner Mutter.
Er erfuhr ganz genau, was die beiden Frauen
miteinander sprachen und lasen, was sie aßen und
tranken . Und er hatte in seinen Briefen auch jede
Gefühlsäußenuna stets vermied««. Kurzum , es
waren freundschaftliche Briefe , aber keine solchen,
wie sie zwischen verliebten Verlobten gewechselt
werden.

Sie hatten sich gerade zum Frühstück geletzt,
als Heimbacher nach Hause kam. Er hatte einen
Brief mitgebracht, den er dem Postboten unter¬
wegs abgenommen hatte . Wieder ein Drohbrief,
der nichts weiter enthielt , als die kurze Mittei¬
lung , daß die Anzeige an den Forstmeister und
Staatsanwalt abaegangen wäre. Er habe, es ja
nicht anders gewollt.

Heimbacher schlug leicht mit der Faust auf den
Tisch „Der Schweinehund könnte mir noch durch
die Anzeige Verdrießlichkeiten bereiten, wenn
nicht inzwischen der Mordbube gefaßt worden
wäre. Denkt euch, wie der Zufall spieltI Bei
Memel ist ein Kerl beim Wildern abgefaßt. der

sich hinter einem falschen Namen verstecken will.
Deshalb hat die Staatsanwaltschaft ei» Rund¬
schreiben an alle Obersörstereien erlassen, um
Nachfragen zu erhalten , ob nicht irgendwo ein
pockennarbiger Kerl bekannt wäre, dem das .letzte
Glied am kleinen Finger der rechten Hand fehlt.
Tölegraphifche Antwort ist schon abgegangen!"

Er begann mit gutem Appetit zu essen und er¬
zählte dabei, daß er die Abschiedsbriefe an den
Forstmeister und Assessor nicht mehr habe abfan-
gen können. Sie hätten ihm aber nicht geschadet.

„Das sind Nackwehen, lieber Heimbacher", warf
die Frau ein, „die müssen erst überwunden wer¬
den. Ich bin bloß neugierig , ob der anonyme
Kerl  seine Drohung cmsgeführt und Anzeige er¬
stattet hat .".

Die Neugier sollte bald befriedigt werden, denn
eine Minute später ratterte der Assessor mit sei¬
nem Motorrad auf den Hof.

„Das sind,ja  hier erbauliche Geschichten." rief
er beim Absteigen. „Gegen Sie , Herr Förster , ist
eben onk der Oberkörsterei eine infame Anzeige
eingelausen. Ich komme bloß her, um ihnen die
Handschrift zu zeigen. Vielleicht können Sie mir
einen Anhalt geben, damit wir den Kerl fassen."

Heimbacher zuckte die Achseln, dann holte er
die Drohbriefe herbei und legte sie vor den Asseflor
auf den Tisch.

„Das war die Ursache meiner verzweifelten :
Stimmung , Herr Assessor. Lesen Sie , und dann
sagen Sie selbst, ob nicht ein Mensch mit reinem
Gewissen dadurch in Schrecken gesetzt werden
konnte. Gatten Sie nicht den Mörder entdeckt,
dann hätten Sie mich setzt auf diese anonyme
Denunziation hin vvrantwontlich vernehmen müs¬
sen. Und wer weiß, was der Richter in der Stadt
getan hätte ."

„Na, so schlimm wäre es ja nicht geworden,
ober Widerwärtigkeiten waren Ihnen schon er-
wachsen. Doch nun wollen wir einmal darunter
einen Strich machen. Jetzt beißt es , den Denun¬
zianten ev. ~ T 5 -nen Ver¬
dacht?" vor" -.na filgt .)



■

Kriege sind, ihre ganze physische lind moralische
Kraft sowie ihre ganze Hingebung , welche unseren
Soldaten , wie die Geschichte lehrt , eigen ist, aus-
bieten. Einem furchtlosen, unternehmungslustigen,
entschlossenen Gegner , wie der vor uns ist, mäßen
wir denselben Unternehmungsgeist und dieselbe
unbeugsame Willenskraft entgegensetzenvom L>ol-
daten bis zum General ." ■’

][ Der Storch als Philosoph.
Als die Natur im letzten Herbst ihr Winterkleid

anzog, um sich zur Ruhe zu , begäben, da vercch-
schiedeten sich ih'.e Lttnder, die Blumen und die
Vögel voneinander mit den Worten : „Auf Wieder-
sehen im Friedens -Frühling !" — Einer , der die
Sprache der Natur versteht — es gibt solche Men¬
schen u. die anderen nennen sie „Dichter" — hatte
diesen Abschiedsgrnß • vernommen. Er glaubte
aber noch nicht an einen baldigen Frieden , denn
er hatte unten im heftigsten Kampfe gestanden
und kannte die Macht der entfesselten menschlichen
Leidenschaften, die da streben, die Gerechtigkeit in
der Welt zu vernichten. Unmenschliches grausames
Menschenmorden — warum da Gott nicht
ein griff ?I — —

Die Blumen, verbargen sich nun im warmen
Schon der Mutter Erde und die Vögel rüsteten sich
größtenteils zur Reise nach dem sonnigen Süden.
Auch ein altehrwüvdiger S orch. der vie e Sommer
das Dach eines Menschenhauses in Russisch-Polen
bewohnt hatte und das jetzt anstatt eines fried¬
lichen Familienlebens ein schmerzerfülltes Lazarett
bedeckte. Mit der Ruhe des Hochstehenden und
Hochgeborenen hatte er vom First des Hauses oft
lbeobachtct, wie man junge , im Kriege blutrg ge¬
schossene Menschen hineingetragen hatte , wie sich
ein Mann in grauer Uniform und mit einem
sclnvarzweißen Band ini Mopfloch um sie bemühte,
wobei seine Augen oft naß wurden. Und der alte
Storch hatte geschlossen: dieser muß einer der Dich¬
ter sein, weil chm auch solches Leid zu Herzen geht,
das er ntcht am eigenen Körper spürt. Und er be¬
schloß, sich auch von ihm zu verabschieden, weil er
ja nnt der Natur verwandt war u. ihre Sprache
verstand. Eines Abends also, als der Dichter von
oinein Besuch der einsamen Gräber an den einsa¬
men Seen zurückkam, marschierte er gemessenen
Schrittes auf ihn los. Näher gekommen, hörte er
denn, wie jener in stiller Wehmut vor sich hin¬
ke ete: „Herr Gott , laß des Mordens genug scinl
Diese einsmnen Massengräber — es ist fürchter¬
lich!

„Fa , Bruder Mensch" — redete da der Storch
ihn an — ihr Menschen seid fürchterlich! Mer
glaube nicht, daß der Herrgott  das Macken
endet, das ihr angestistet habt. Ihr Menschen
konntet es verhüten , wenn ihr eure beste Gäbe,
euren freien Willen , nicht mißbraucht hättet . Aber
wenn setzt Gott euren Sreit durch ferne Allmacht
beenden wollte, so würde er euch Waffen gegen sich
selbst in die Hände geben. Dann würde die ganze
Msuchheit Ursache haben, die Willensfreiheit zu
leugnen, wie viele von euch es auch vor dem Kriege
schon getan haben. Aber ihr seid frei und darum
ist das Morden ganz allein euer Werk ."

„Und als du vorhin einen Fisch da drüben
aus dem See zogest und ihn verspeistest, Gevatter
Storch —, unterbrach ihn der Mensch —- war bas
Lein Mord ? Und war das nicht auch dein Werk?
Moralisieren stahl dir schlecht, meine ich!"

„Wohl war das ein Mord und ich leugne ihn
auch nicht — entgegnete der Storch und senkte wie
in Schaan das Haupt , — aber er war nicht frei¬
willig , die Ursache dazu lag in meiner Natur.
W i r haben keine freie Vernunft , wir folgen Na¬
turtrieben . Und wenn wir Hunger haben und
einem Fi 'ch erwischen können —- denn dm schmecken
nun einmal besser als Würmer — den dürfen wir
verzehren und tun kein Unrecht damit . Für uns
gibt es keine Moralgesetze, keine Wahl zwischen
Gut und Bös : darum sagt ihr Menschen ja auch,
wir seien unvernünftige Tiere . Aber du wirst
nicht sehen, daß wir jemalA aus Mordlust töten
oder aus Angst; wenn tvir nicht für Vorrat sorgen,
müßten wiv andermal hungern . So sollen es 5-
B. jetzt an manchen Orten die 'Menschen machen.
Wenn du also willst, so sind wir immer noch besser
als manche gescheite Leute. Und : als du neulich
Hunger hattest auf deinem Patrouillenritt und an
einem Baum voll herrlicher Aepfel vorüberkamst,
da hast du auch nicht gefragt , wenn die gehörten,
sondern hast dir sie gut schmecken lassen. Ich Hab
dir sie auch gegönnt : aber — war diese Tat denn
jetzt gut oder böse von dir ? -

Um nun aus nrfler voriges Thema zurückzukom-
men : vor dem Krieg gab es viel schiefe Ansichten
und Widersprüche in der Weltanschauung bei euch.
Da waren z. B. Viele, die ihr „geleert"  nann¬
tet, worauf diese sehr stolz waren ; — warum , weiß
ich nicht, denn die Leere ist doch immer ein Zeichen
von Mangel ! — also diese Geleerten sagtm , es
gäbe keinen Gott,  und im selben Augenblick
warten sie fähig, ihre eigene Schlechtigkeit auf Gott
abzuwalzen, weil er ihnen keinen freien,
Willen gegeben habe ! War das nicht sehr
widerspruchsvoll? Aber es. scheint mir , jetzt glau¬
ben die Menschen wieder mehr an Gott . Weißt
du, Bruder Mensch, ich halte zuweilen gern einen
Rundblick über das Land lind zu dem Zweck fliege
ich gern auf hohe Kirchtürme. Da holde ich denn
beobachtet, daß jetzt im Krieg viele Männer in die
Kirche gehen, die früher nicht daran dachten. Und
in der Kirche beten sie doch wohl, also glauben sie
jetzt auch an Gott . In euch Deutschen steckt doch
immer noch ein guter Kern . Denn andere Natio¬
nen, die suchen in ihren Nöten Trost untereinan¬
der ; aber ihr sucht denselben bei eurem Herrgott.
Recht habt ihr ja damit I Das war auch das
Schönste, tvas euer Kaiser zu Kriegsbeginn tun
konnte: das Volk in die Kirche schicken und
beten!  Und weil die Besten unter euch noch
Glauben und Religion haben, ich muß dolbei an
euren Hindenburg denken, der hier so siegreich war,
so werdet ihr auch in diesem Krieg nicht; unter¬
liegen. Aber ihr müßt sorgen, daß euer ganzes
Volk so denkt, viel zu tsisle verlassen sich noch im¬
mer auf andere Menschen, anstatt mit den eigenen
Kräften zu arbeiten und sich im übrigen auf Gott
zu stützen. Da müßt ihr Starken mit gutem Bei¬
spiel vorangehen. Teilt eure Freudigkeit

mit euren Brüdern , gebt ihnen von eurem Ueber-
fluß — aber eure Sorgen  werft auf den
Hervn! — Und wenn du wieder traurig bist,
Bruder Mensch, wegen den einsamen Gräbern , jo
denke daran , daß die Toten hier eher in Frieden
ruhen , als in euren Städten oder auf euren Kirch-
bösen an der Landstraße. Die Seele derer da un¬
ten ist ja ohnehin an einem besseren Ort , und die
Lcdb wrck überall  wieder zu Staub . Und —:
hw bu und ich einmal sterben werden, wissen wir
mich noch nicht.

Mer — setzt muß ich dich verlassen. Arlf Wie¬
dersehen, Bruder Mensch— wenn Gott will ; und
im Frieden — wenn ihr Menschen wollt. Vergiß
das nicht!"

Lange sah der Mensch dem alten , weisheits¬
grauen Storch nach der zuni fernen Kirchturm
flog. Tann sprach er zu sich selbst: „Groß bist du.
o Gott , in deiner Natur ; aber — uns Sündern sei
gnädig !"

Kandtags- Eröffnung.
Berlin , 16. Nov. Präsident Graf v. S chw e -

rin - Lö Witz  eröffnet die heutige Sitzung des
Abgeordnetenhauses mit einer Ansprache, in der
er ausführt , daß immer noch der furchtbare Welt¬
krieg tobt, in den wir trotz aller Friedensliebe
hineingezwungen worden sind, und daß abermals
ein neuer Staat der Erpressungskunst der Entente
erlegen und in die Reihe unserer Feinde eingctre-
ten ist, daß er aber für seinen Treubruch bestraft
werden würde. Mit der Anspannung aller Kräfte
haben die Feinde unsre Fronten zu durchbrechen
gesucht. Aber alle Versuche scheiterten und wer¬
den scheitern an der heldenmütigen Tapferkeit
unserer herrlichen Truppen . (Lebhafter Beifall .)
Auch der W i r t scha f t s k a m p f erfordert neue
Opfer nicht nur der Einschränkung und Entsag¬
ung, sondern auch der äußersten Anspannung aller
Kräfte zur tteberwindung der hier liegenden
Schwierigkeiten. Auch diese werden mit Helden¬
mut ertragen werden. Während unsere Erntever¬
hältnisse sich gebessert haben, ist durch einen bei¬
spiellosen Rückgang der Weltgetreideernte die Ver¬
sorgung unserer Feinde mehr bedroht, als dis
unsre. Nur ein Drittel davon vermögen sie selbst
aufzubringen , und die übrigen Zweidrittel herein-
zubringen wird der Entente durch unsere Tauch¬
boote hoffentlich recht sauer werden. (Lebhafter
Beifall .) So haben wir in jeder Hinsicht Veran¬
lassung, in der unerschütterlichen Zuversicht auf
den vollen Sieg  zu verharren , und auch un¬
sere Verhandlungen hier werden hoffentlich ge¬
tragen sein von dieser Zuversicht und dem uner¬
schütterlichen Siegeswillen , der heute wie in den
ersten Kriegstagen unser ganzes Volk erfüllt.
(Bravo .)

Die Vorlage über die Anwesenheits-
gelber  geht darauf ohne Debatte an eine Kom¬
mission. Damtt ist die Tagesordnung erschöpft.

Morgen 1 Uhr : Kleinere Vorlagen , Berattmg
des noch zu erwartenden Antrages aller Parteien
wegen Gewährung von Teuerungszulagen für Be¬
amte usw.

Der Arbeitsplan des preußische» Landtags.
Berlin , 17. Nov. Vor der gestrigen Sitzung

haben die Vorstände der Fraktionen des Abge¬
ordnetenhauses mit dem Präsidenten über die Er¬
ledigung der Aufgaben verhandelt . Ihr erstes Er¬
gebnis ist, daß das Gesetz über die Anwesenheits¬
gelder gestern ohne Erörterung an einen Ausschuß
verwiesen wurde. Auch die heutige Sitzung , auf
deren Tagesordung kleinere Vorlagen stehen, dürs¬
te nur kurz sein. Dann wird sich das Plenum vor¬
aussichtlich auf 14 Tage  bis zürn 4. Dezem¬
ber vertagen,  damit die Ausschüsse inzwischen
die schon in Angriff genomnrenen Gesetze fertig¬
stellen. Man gedenkt dackn die Ernährungsfragen
und wenn die Vorlage bis dahin eingeht, die Woh¬
nungsfrage zu beraten . Wann und bei welcher
Gelegenheit die p o l n i sche Fr a g e, d. h. die Er-
richtung eins Königreichs Polen und seine Rück-
Wirkung auf die preußische Polenpolitik erörtert
werden wird , steht noch nicht fest. Die Möglichkeit
dazu wäre auf dem Wege eines Initiativantrages
oder einer Interpellation sehr leicht zu schaffen, es
kann aber auch sein, daß man es vorzieht, bis zur
Etatsberatung zu warten , wo sich ja leicht die An¬
knüpfung bietet.

Berlin , 17. Nov. Die Abgeordneten Schwek-
kendieck und Genossen haben im Abgeordneten¬
hause einen Antrag auf Ergänzung des Einkorn-
mensteuergesetzes durch einige, den augenblicklichen
Kriegsereignissen Rechnung tragende Bestimmun¬
gen eingebracht, die bereits bei der Veranlagung
für das Sterrerjahr 1917 zur Anwendung kommen
sollen.

Dolens neue Armee.
Wien, 16. Nov. Das Verordnungsblatt für

Polen enthält die näheren Bestimmungen für den
f r a i w i I l i g e n Eintritt in dre p o l n i sche
Armee.  Vom 22. ds. Mts . anfangcnd . werben,
für die zur polnischen Armee freiwillig sich Mel¬
dende, Listen aufgelegt. Bis auf weiteres werden
folgende Waffengattungen gebildet: Infanterie
mit Maschinengewehrabteilungen, Reiterei , Sani¬
tätsabteilungen und Fuhrwesen. 11m der polni¬
schen Armee, nach den bestehenden völkerrechtlichen
Bedingungen , die Eigenschaft der , Armee eines
kriegführenden Staates 3» sichern, ist es notwen¬
dig. sie, soweit es sich um die oberste Führung und
die Rechtsverhältnisse handelt, vorübergehend dem
deutschen Heere einzuverleiben.

Henryk Sienkiewicz 1°.
WB. Bern , 16. Nov. Laut einer Meldung des

„Bund " ist gestern abend in Vevey der polnische
Ronian -Dichter Henryk Sienkiewicz am Herz¬
schlage gestorben.

Der rumänische Rückzug in der Moldau.
(zb.) - Aus Bukarester Berichten, die nach Lan¬

den gelangen, ist zu ersehen, daß die Rumänen in
der Moldau ihre Angriffe nicht fortsetzen können.
Sie weichen ständig zurück  und nehmen
Stellungen bei den Pässen weiter südlich ein.
Dör Feind verfolgt die Rumänen hartnäckig und
bedrängt sie ans ihrem Rückzug so, daß sie eher
fliehen, als geordnet zurückgehen.

Burians Neisezweck.
Wien, 17. Nov. Die Reise des Ministers des

Aeußeren Baron Bunan nach Berlin gilt neben
einer Erörterung der allgemeinen Lage einer Be¬
sprechung der polnisclx'n Frage in thron Einzelhei¬
ten, da die Lösung dieser Frage bekanntlich vor¬
läufig nur m ihren großen Umrißen niodergelegt
worden ist.

Deutschland.
* Freie Balm. Der „Bayer . Kurier " (Nr . 3tt >)

stellt folgende „Fragen , zu denen er durch Mittei¬
lung von zuverlässiger Seite veranlaßt " ist:

„Ist es richtig, daß in der Zivilverwaltung
Belgiens mehr Israeliten  angestellt sind
als Katholiken?  Generalgouverneur Frhr.
v. B i ssi ng soll die Verantwortung hierfür auf

die Einzelstaatsregierungen geschoben haben, dis
entsprechende Vorschläge gemacht hätten . (Es muß
hierüber auch noch mit der bayerischen Staatsregie¬
rung ein ernstes Wovt gesprochen werden.)

Ist es richtig, daß in der Verwaltung Polens
die Katholiken gleichfalls aufs schwer st e zu¬
rück ge setzt worden sind?

Ist es richtig, daß für die Aufstellung von
Professoren in Konstantinopel nur Protestanten in
Vorschlag kamen und daß an der kürzlich eröffne-
ten flämischen Universität in Gent (also im katho¬
lischen Flandern ) nur p rote st antische  Lehr¬
kräfte angestellt wurden?

Es müßte die schwerste Verbitterung in der
katholischen Bevölkerung Hervorrufen, sollten sich
diese uns gemachten Angaben bewahr hei-
t e n."

Zu diesen Anfragen bemerkt die „K. V." : „Wir
finden diese Anfrage durchaus berechtigt. Bisher
haben wir und, wir können wohl sagen, alle unsere
Gesinnungsgenossen, uns große Zurückhaltung ge¬
genüber den nicht abnehmenden, sondern sich meh¬
renden Mißständen  auf dem Paritätsge¬
biete auferlegt . Aber die Dinge können nicht so
weitergehen, und es ist unmöglich, dar ernsten u.
gründlichen Behandlung dieser Fragen länger aus-
zuweichen. Der Reichskanzler hat dafür selbst die
Parole ausgegeben, indem er „freie Bahn allen
Tüchtigen" verlangte und als Ziel seiner inneren
Politik ausstellte. Wenn wir dieser Parole mit
Vertrauen folgen sollen, dann darf sie schon wäh¬
rend des Krieges zum mindesten nicht tatsächlich
verleugnet werden. Jadenfalls wird sie, nachdem
sie einmal ausgegeben ist, nicht mehr von der Ta¬
gesordnung verschwinden."

Frankreich.
Die Zivildienstpflicht im französischenUrteil.

Von der schweizerischen Grenze, 16. Nov, Zu
den m Vorbereitung befindlichen deutschen Dienst-
pfichlgesetzen macht der Temps daraus aufmerk'-
sam, daß Deutschland zusammen mit Oesterreich
über 120 Millionen Einwohner verfüge, und sagt
dann : „Es ist also sicher, daß das, was es vcnlberei-
tet, seine Kraft steigern wird,  und wir
können nicht daran zweifeln, daß die uneinge¬
schränkte Herrschaft, die es über Dinge und Men¬
schen ansübt , ein; greifbares Ergebnis zeitigen
wird ."

England.
Unverantwortl . Verhalten eines engl. Kapitäns.

* Berlin , 16. Nov. In >der englsichen Presse
wird wegen der Versenkung des Dampfers „Ro-
w a n m o r e" wieder einmal e-ine starke Hetze
gegen die deutsche Kriegführung  in¬
szeniert, und es wird vor allen Dingen versucht,
das neutrale Ausland , namentlich Amerika, gegen
Deutschland scharf zu machen. Dieser Eifer der
englischen Presse ist begreiflich, denn er soll dazu
-dienen, das unverantwortliche Verhalten des Ka¬
pitäns Th . E. Phelan  bei der Versenkung des
15 000 Tonnen großen Dampfers „Rowanmore"
zu verschleiern. Am 26. Oktober sichtete eines un¬
serer Tauchboote unweit der englischen Westküste
den Dampfer , der keine Flagge führte und auf die
Aufforderung , daß die Mannschaft ausgebootet
werden solle, wegzufahren versuchte. Dabei schick¬
te er Funksprück̂e über seine Stellung und die
Verfolgung des Dampfers durch ein deutsches
Tauchboot hinaus . Bei der Verfolgung gab das
Tauchboote eine Reihe von Schüßen ab, mit dein
Erfolg , -daß der Dampfer nach 20 Minuten stopp¬
te. Vorher erschien aus „Rowanmore " ein uner¬
kennbares Flaggensignal , man erkannte alsdann
-drei Rettungsboote und schließlich in ei/em klei¬
nen Ruderboote den Kapitän allein. Der Kapitän
wurde an Bord genommen und erzählte, daß das
Schiff zehn Treffer bekommen habe, den letzten
in die Schraube. In dem Verhör behauptete Ka¬
pitän Th . E. Phelan , er habe nicht entfliehen, son¬
dern nur Zeit gewinnen wollen, um seine Ret¬
tungsboote auszusclpvenken, die wegen des schlech¬
ten Wetters in der letzten Zeit eingezogen gewesen
wären . Er sagte weiter , er sei der Ansicht gewe¬
sen, das Tauchboot würde seine Beschießung fort¬
setzen, auch wenn er stoppe. Die von dem Kapitän
ausgeschicktenFunksprüche riefen einen engli¬
schen Zerstörer  herbei . Das veranlaßte den
dänischen Tauchboot - Kommandanten , das Schiff
mit einem Torpedoschuß zu versenken, da ja nun-
mehr die Möglichkeit zur Rettung der in den
Booten befindlichen Mannschaften durch den eng¬
lischen Zerstörer gegeben war ; An Bord des „Ro
Wanmore" waren 70 Mann Besatzung, darunter
7 Amerikaner, von denen 5 Philipinnen und 2 in
Amerika geborene Matrosen waren.

Die Mannschaft  war auf das höchst« erlregt
über das Verhalten des Kapitäns , der sie in so
schwere Gefahr gebracht hatte . Das ging auch dar¬
aus hervor, daß die Mannschaft den Kapitän
im Stich gelassen  hatte und er allein in ein
Ruderboot hatte steigen müssen. Nur der Vorsicht
des Tauchboot-Kommaudauten ist es zu danken,
daß keine Menschenleben gefährdet worden sind,
indem er die Schüsse nur gegen das Heck richten
ließ, so daß es ihm durch einen Schutz in die
Schraube gelang, das Schiff unbrauchbar zu ma¬
chen, ohne jemanden zu verletzen. Das Sckisf
führte an Bord 10 000 Tonnen Baumwolle , 1000
Tonnen Kupfer, 3000 Tonnen Weizen, 1000 Ton¬
nen Del, sowie Säure für Explosivstoffe. Der
Wert des versenkten Dampfers beträgt 12 Mil¬
lionen.

Der kostspielige Hast»
Dem Berliner Tageblatt wird aus einer Un¬

terredung mit dem Führer der englischen Kohlen-
und Eisenindustrie, Sir Huah Bell , nntaeteilt brr
Genannte sei fester als je überzeugt, dast dev Frei¬
handel ohne jede Einschränkung für England , auch
in der Zukunft das Heil bedeute. Die englischen
Nationalisten , die soviel schrieen, der deittsche Han-
dem müsse vernichtet werden, seien in Wirflichkeit
ganz unmündig in volkswirtschaftlichen Dingen.
Wenn der Haß soviel Geld koste, wie zu erwarten
sei, werde er sich schon legen.. Die Londoner wie
die Berliner Wülsten essen und sich kleiden und
einer niüßte von dem andern kaufen.

Die Auöstandsbewegung in Australien.
Amsterdam, 15. Nov. Aus Sidney wird der

„Times " gemeldet, daß der Ausstand der Berg¬
leute sich auf die Industrie ausdehnt . Sidney
z. B. fft mit völliger Dunkelheit bedroht, weil die
Kohlen ausgehen . Die Mehrzahl der Bergleute
verlangt , daß keine Kohlen ausgegeben werden.
Das Ministerium des Staates Neu-Südwales
dringt darauf , daß die Bundesregierung vermit¬
teln soll. Diese verhält sich jedoch schweigend.

Der irische Heeres-Ersatz. _
Haag, 15. Nov. (zs.) Der „Nieuwe Rotier-

damsche Courant " meldet aus London: Gestern
erschien ein parlamentarisches Dokument, worin
die Anzahl der Leute, die Irland noch für den
Militärdienst liefern kann, aus 160000 angegeben
wird . Die „Daily Mail " legt den Nachdruck da¬
rauf , daß nur noch 160 000 Leute aus Irland
herausgeholt werden können.
Der U-Boot-Krieg und die englische Lebensmittel¬

versorgung.
* Rotterdam , 16. Nov. Der „Nieuwe Rotter-

dam 'sche Courant " meldet aus London, daß
„Daily Mafl " mttteilt , die Regierung habe be¬
schlossen, am Montag folgende Resolutton deS
llnionisten H e w i n e zur Debatte im Unterhause
zuzulassen: „Nach Ansicht deS Unterhauses ist es
Pflicht der Regierung , Maßregeln zu treffen, um
den nationalen Lebensmittelvorrat zu vermehren
und zu erhalten und auf diese Weise die Gefahr
eines Mangels und einer ernsten Steigerung der
Lebensmittelpreise im Falle einer längeren Dauer
des Krieges zu verhindern ." Die Negierung habe
-die Beratschlagung darüber zugestanden, um dem
Minister R u n c i in a n zu ermöglichen, eine Er¬
klärung über die Regelung der Lebensmittelein¬
fuhr abzugeben. Bekanntlich sei Runciman wegen
der Schiffsvertuste infolge des U.-Boot-Krieges in-
Sorgen . — Auch andere Blätter befaßen sich mit
der gesteigerten Tätigkeit der deutschen U.-Boote.
„Times " druckt an auffallender Stelle eine Liste
der Schiffsvertuste , die am Samstag u-nd Sonn¬
tag - gemeldet wurden, ab . „Daily Chronicle"
bringt in einem Leitartikel die Lebensmttlelprei-
se und den U-Boot-Feldzug miteinander in Ver¬
bindung . Das Blatt schreibt: Das Problem
des Schiffsraumes  ist wieder in ein schwie¬
riges Stadium getreten , zum teil , wenn auch nickt
ausschließlich infolge des U,-Boot-Krieges. Man
braucht nur die täglichen Verluste an Handels¬
schiffen. die in den Grund gebohrt werden, zu be-
achten, um einzusehen, daß der Kampf zwischen
der britischen Admiralität und den Piraten , der
22 Monate auf- und niederschwankt, im Augen¬
blick zugunsten der Piraten  verläuft.

Italien.
Schlechte Ernteaussichten.

WB. Bern , 15. Nov. Nach Nachrichten deS
amtlichen Bureaus für landwirtschaftliche Sta¬
tistik in Rom beträgt die diesjährige Mais¬
ernte  nur 19,5 Millionen Doppelzentner , waS
einen Ausfall gegenüber dem Vorjahre von fast 10
Millionen Doppelzentner bedeutet. Der Mais¬
mangel wird besonders hart in Oberitalien em¬
pfunden werden, da die dortige Landbevölkerung
die ans Mais bereitete Polenta als Hauptnah¬
rung genießt.

WB. Bern , 14. Nov. Die Aussichten auf die
italien . Olivenernte,  über die die Statistiken
auffallender Weise noch keine Zahlen geben,
sind nach verschiedenen Preßeäußernngen geradezu
trostlos . Infolgedessen ist seit einiger Zeit bte
Ausfuhr von Olivenöl ausnahmslos verboten.

Offiziöse Bcschwichtigungsvcrsüchein Italien.
Der Unwille gegen England scheint in Italien

wieder im Wachsen zu sein, da das „Gwnmle
d'Jtalia " es für nötig findet, in einem eigenen
Avttkel „törichten Anklagen" entgegenzutreten u.
vor hinterlistigen Unfriedensstistern zu warnen.
Das Blatt zählt vier Hauptanklagen ans, die ge¬
gen England erhoben werden : 1. England zieht
den Krieg in die Länge ; es will Deutschland tt-
schöpfen und es ist ihm gleichgültig, tvenn auch
seine eigenen Bundesgenossen dabei erschöpft wer¬
den. 2. Italien ist dem deutschen Einfluß nur
entgangen , um unter Englands Herrschaft zu fal¬
len. 3. England beutst die Bundesgenossen aus
und läßt sie die Hauptlast des Krieges tragen.
4. England treibt Wucher mit Geld und notwen¬
digen Gütern . Es ist begreiflich, daß das mini-
sterielle Blatt Sonninos die , englische, Politik
Sonninos verteidigt . Interessant aber ist, wie
die „Vossische Zeitung " meint , dadurch zu erfah¬
ren, daß sie so heftig angegriffen wird , und daß,
wie mitgeteilt wird, diese Angriffe sich auch gegen
Frankreich richten, das Hilfstruppen verlangt und
gegen Rußland,  dessen Sieg die größte Gefahr
für Italien bilde. Wörtlich sagt das „Giornale
d'Jtalia " : „Es handelt sich da um eine außeror¬
dentlich ausgedehnte Propaganda . Das Blatt for¬
dert die Italiener ans, ihr überall enw-menzutre-
ten und fügt hinzu, daß diese Propaganda , von
Deutschland ausgehe. Als ob es nicht Italiener
geben könnte, die von selber vernünftig sind.

Griechenland.
Was dir Entente unter Neutralität versteht.
* Rotterdam , 16. Nov. Der „Nieuwe Rotter-

dam 'sche Courant " bemerkt in einem Leitartikei
zu den letzten Meldungen der englischen Korre-
spondenten aus Griechenland: Die „Deut 'Ä*
freundlichkett" der griechischen Regierung-
die ihre Kriegsflotte der Entente ausgeliesert bol
usw., besteht lediglich darin , daß sie es trotz ihrer
wohlwollenden Haltung gegenüber der Entente
für ein L e b e n s i n t e r e s se hält , neutral
zu bleiben. In einem Telegramm aus Athen wirs
gesagt, die Entente habe der griechischen Regie¬
rung vorgestellt, daß das K r i s-g s m a t e r i a
für Griechenland doch nutzlos sei, da es ja ent¬
schlossen sei, neutral zu bleiben. Diese Auffassung
verdient die Aufmerksamkeit aller Länder, die no»t
neutral sind. Wenn man so argumentiert , so ge¬
hört nur wenig dazu, um von allen Völkern, die
neutral bleiben wollen, die Auslieferung
ihrer Waffen  zu verlangen . ,

Die vorstehende Bemerkung des holländisch^
Blattes bezieht sich auf die letzten Meldungen a»-
Athen, wonach die neueste Forderung der Entemr
dahin geht, daß Griechenland sein aanzes Kriegs
material , als Geschütze. Munition , Gewehre, wav
scheinlich auch das Material seines Santtäts - w
Verpflegungswesens in den Dienst der Enten ,
stellen soll: vor allem scheint es auf die grreäE
Flotte abaesehen zu sein, und eine enalische
dang wußte mi  sagen , daß die Ueberaabe schone
folgt sei. Sicheres über diese neueste Pbate oc
Vergewaltigung Griechenlands ist nicht bekam« .

Die Zurückziehung der thcßalischcn Truppc «-
Bern , 15. Nov. (WB.) Nach einer Athener

Meldung der „Tribuna " habe am 13. Nov. die ü
rückziohung der königstreuen Truppen aus
satten begonnen, die nach dem Peloponnes gem
werden. Es bleibe jetzt nur noch die Forder
auf die Auslieferung des Kriegsmaterials U . „
füllen, das die Alliierten gegen ein? Varam
verlangt haben.



Nordamerika.
Die Lage i» Mexiko.

WB. Bern , 16. Nov. „Temps " meldet aus
Washington : Infolge der Gerüchte. Villa hckbe die
Amerikanen in Parral ermorden lassen, wird die
Lage in Mcxcko für sehr schlimm angesehen. All-
gemein glaubt man. daß ein bewaffnetes Eingrei¬
fen mit starken Kräften seitens der Negierung
Wilsons notwendig wird. Carranza soll versuchen
in den Vereinigten Staaten eine Anleihe von 100
Millionen Dollars crufzu nehmen.

Englisch -Amerikanisches.
Londoner Blätter behaupten, daß in Washing¬

ton in der nächsten Woche über -die auswärtige
Politik der Vereinigten Staaten für die weitere
Dauer d. Krieges entschieden werde. Der Präsident
werde sich mit den Mitgliedern des Kabinetts und
den hervorragendsten Führern seiner Partei im
Kongreß beraten und danach die zukünftige Poli¬
tik bestimmen. Ein englischer Journalist behaup¬
tet ferner , ein Dkltgliod derRegierung in Washing¬
ton habe ihm gesagt: Unsere Hände waren wegen
der bevorstehenden Wahlen und der Unsicherheit,
die sie mit sich brachte, für einige Monate gebnn-
den. und es war unmöglich, viel zu tun . ^ etzt
haben wir wieder freie Hand bekommen und rön¬
nen. ohne uns gehindert zu fühlen, weitere
Schritte tun . Der Korrespondent teilt mit . e->
läge noch keine Andeutung darüber vor, wie die
neue Politik der Vereinigten Staaten a,usgeh>>n
tvevde. Man habe ihm aber zu verstehen gegeben,
daß die Verhandlungen sowohl mitDeutschland als
auch mit England energischer geführt werden wur¬
den. Vermutlich würden zuerst - die zwischen
Deutschland und den Vereinigten Staaren schwe¬
benden Fragen zur Verhandlung gelangen. Der
Korrespondent der „Times " meldet, daß der Prä¬
sident fetzt wahrscheinlich Deutschland gegenüber
in der U-Bootfrage energischer auftreten werde.

Es ist nicht nötig, daß man diesen englischen
Preßberichten große Wahrheitsbedeutung vermißt.
Interessant sind sie nur dadurch, »veil sie den Weg
zeigen, den die englischen Wünsche geben. Vor
allem hofft England immer noch stark, daß es durch
Amerika von der Unterseeboot-Gefahr befreit wer¬
de. da es sich selbst zu schwach fühlt , gegen die deut¬
schenU-Boothelden zu fechten. Ueberall her mochte
sich England Hilfe holen — bald durch Drohungen,
bald mit scharwenzelnden Bitten.

Amerikanische Finanzmanövcr.
Die Bemii Hungen der amerikanischen Morgan-

gruppe, die sich ganz in Englands Diensten gestellt
hat, das amerikanische Publikum davon zn über¬
zeugen. daß st a r ke G o l d e i n f u h r nach Ame¬
rika das wirtschaftliche Gleichgewicht stören wurde,
liefen auf den Versuch heraus , die ungedecktenA n-
leihen der Alliierten  populär zu machen.
Diese ungedeckten Anleihen hatten bisher keinen
Erfolg . Vielfach wird diese Agitation als Beweis
dafür angesehen, daß Englands Bestand an amen-
kanischen Wertpapieren sich dem Ende nähert und
daß sich darin Englands wach'c'nde finanzielle Ver¬
legenheit wiederspiegele. Nach einer Zusammen¬
kunft mit Bankiers in Chicago sagte Henry Da-
vison, der Vertreter der Firma Morgan : „Wir
besprachen ermsthaft die besten Mittel , um zu ver¬
hindern , daß sich ein großes Wirtschaftsgebäude
auf die Gold - Flut  aufbaut , die sich in unser
Land ergießt. Dieser Goldstrom wird uns nach
dem Kriege wieder genommen Warden und wird
unser neues Wirtschaftsgebäude z u s a in men¬
st ü r z e n lassen. Es ist praktisch unmöglich zu
verhindern , daß sich der Kredit auf dem Gold auf-
baut , das wir bekommen. Unsere Aufg-übe ist also
offenbar die, die Goldeinfuhr zum Still¬
stand  zu bringen . Ebenso klar ist das Mittel
dazu : Wir müssen den alliierten Regierungen
reichlichen Kredit geben. Ich glaube, die Zeit ist
gekommen, in der wir einsehen müssen, daß es für
uns sicherer ist. von den großen Völkern wie Frank¬
reich und England Obligationen anzunehmen, an¬
stat eine doppelte Sicherheit für unsere Darlehen
zu verlangen.

ES ist anzunehmen, daß das amerikanische Ka¬
pital auf diesen süßen Sirenengesang der Morgan-
männov sauer reagieren wird . Es wird siÄ hü¬
ten, sein Geld der Entente ohne Deckung zur Ver¬
fügung zu stellen oder auch nur Munition anders
zu liefern als gegen bar Gold. In eine Angst vor
dem Goldstrom wird es sich nicht so leicht Hinein¬
treiben lassen. Der neue Kniff der Morganleute
ist aber wieder ein neuer Beweis , wie stank eng¬
landfromm sie sind. Mehr englisch als ameri¬
kanisch fühlen sie — durch die Angst um ihre
Milliarden veranlaßt.

Lokales.
Limburg . 18. November.

= Keine Neujahrskarten ins Feld.
Anfang Dezember ist eine Bekanntmachung der
Heeresverwaltung  zu erwarten , nach
der. wie in den beiden ersten Kriegsjahren , auch
in diesem Jahr der Austausch von Neujahcsglück-
wunschkarten zwischen Heimat und dem Feldheer
unterbleiben müsse.

— Die Preisein den Bahnhöfen.
Wegen der häufigen Aenderung der Lcbensmittel-
preise soll von einer amtlichen Festsetzung der
Preise für Speisen und Getränke in den Bahnhofs-

-wirtschaften für die weitere Dauer , des Krieges
abgesehen  werden . Die Bahnhofswirte können
die Preise selbst festsetzen, dürfen jedoch nicht die
ortsüblichen Preise überschreiten.

-f - Liebesgaben nach Rußland.  Bei
de,,, Versand von Liebesgaben an Kriegsgefangene
in Rußland werden von den Angehörigen vielfach
alte Zeftungen und sonstiges bedrucktes Papier als
Paketmaterial verwandt oder den Sendungen so¬
gar schriftliche Mitteilungen beigefügt. Dies hat
zur Folge, daß derartige Pakste den Adressaten
nicht ausgeliefert und diese selbst obendrein noch
bestraft werden. Im eigensten Interesse der Ge¬
fangenen sollten daher die Absender darauf achten,
daß die bestehenden Vorschriften für die Verhak-
kung der Gegenstände streng beobachtet wenden.
Die Pakete werden am besten in .ei neu haltbaren
Stoff sauber emgenäbt und die Adresse entweder
unmittelbar auf die Verpackung oder auf ein anf-
genähtes Stück Leinwand in deiftsck>er und russ.
Sprache geschrieben. Die Gefangenenfiirsorge-
stellen des Roten Kreuzes sind bereit, beim Aus¬
schreiben der Adressen behilflich zu sein.
. , Zollpflichtige Sachen nach Bel-

Lien.  Bis auf weiteres dürfen zollpflichtige Ge¬
genstände in eingeschriebenen Briefen oder einge¬
schriebenen Warenproben unter der Bedingung
^rch Belgien versandt werden, daß der Absender

der Außenseite der Sendung Art . Menge und
Wert deS Inhalts . deutlich vermerkt und äußer¬
em durch die Worte „zu verzollen", „zollpflichtig"

oder eine ähnliche Angabe zum Ausdruck bringt,
daß die Zollgebühren bezahlt werden sollen. Diese
werden nur dann erhoben, wenn sie im Einzel-
falle den Betrag von 25 Cent übersteigen.

Vermischtes.
2%  Gramm Butter zuvieN

sh. Dortmund , 17. Nov. Eine öffentliche Bekannt¬
machung des hiesigen Magistrats lautet : „Zufolge An-
ordnung der staatlichen Aufsichtsbehörde werden gleich¬
mäßig im hiesig. Regierungsbezirk an Speisefetten für
den Kops und die Woche 62% Gramm ausgegeben. Für
die Woche vom 2g. Oktober bis 4. November 1916 wer¬
den gegen Abgabe der Butter - und Kunstbuttermarken
an Hand der Kundenlistcn von Donnerstag 9. Novem-
ber ab wegen der Schwierigkeiten beim Auswiegen im
Kleinhandel 65 Gramm verkauft. Es bleibt Vorbehal¬
ten. die hiernach zuviel verausaabten 2% Gramm in
einer späteren Woche zu kürzen." Es ist wohl der Auf¬
sichtsbehörde Vorbehalten geblieben, im Butterhandel
den Verkauf nach halben Grammen einzuführen . Wenn
der Magistrat in einer späteren Zeit die zuviel ver.
ausgabten 2% Gramm wieder abziehen will, wird er
damit seine Schwierigkeiten haben. %-Gramm -Ge-
wichte gibt es unseres Wissens vorläufig nur in den
Apotheken.

Der Polizeihund als Zeuge abgclehut.
sh. Wien. 17. Mov. In einem Sachbeschädigungs¬

prozeß vor dem Döblinger Bezirksgericht spielte 5er
Polizeihund „Lux" eine große Rolle. Lux bat übrigens
schon eine berühmte Vergangenheit hinter sich. Er
hat in Films mitgewirkt und ist als Artist aufgetreten;
in seiner Laufbahn als Polizeihund soll er in über
150 Fällen , darunter sechs Mordsachen, mit Erfolg ge¬
arbeitet haben. In 5er vorliegenden Sache war die
Tochter eines Weinbauern Schöll wegen Sachbeschädig¬
ung angeklagt. Sie hatte mit dem Sohn des Nachbars
ein Verhältnis unterhalten , das von diesem wieder ge¬
löst wurde. _ Einige Tage später wurde dem Nachbar
Rosenstöcke im Werte von 100 Kronen umgebrochen.
Man holte selbstverständlich den berühmten Lux, 5er
sofort 5ie Spur aufnahm und die Angeklagte verbellte.
Obwohl der Besitzer des Hundes hoch un5 heilig ver¬
sicherte, daß sich sein Hund noch nie geirrt habe und
sich überhaupt nicht irren könne, kam 5as Gericht doch
zu der Auffassung, daß man allein auf das Zeugnis
eines vierbeinigen Zeugen hin die Angeklagte nicht
verurteilen könne. Die Angeklagte wurde daher wegen
Mangels an Beweisen freigesprochen.

* Geschieht ihnen  recht . Vor einem Hotel
in der Neuen Königstratze in Berlin fuhr ein Roll¬
wagen vor, der mit Tilsiter Käse schwer beladen war.
Es regte sich der Verdacht, daß ern großer Kollidiebstahl
vorliege, worauf die Polizei einen Wink bekam, plhre
Vermutung traf nicht zu. Ein geschäftstüchtiger Mann,
der sonst nicht 5äran dachte, mit Käse zu handeln, hatte
einmal in Ostpreußen eine ganze Ladung aufgekauft,
in der Erwartung hoher Preise lagern lassen und jetzt
nach Berlin gebracht. Statt seiner Abnehmer, die er
ohne Zweifel schon gefunden hatte, bekam die Z.E.G.
den Käse. Ein Kriegsspekulant hatte es mit Streich¬
hölzern versucht. Man entdeckte, daß er für 60 000 Jt
für „bessere Zeiten " aufgestapelt hatte . Seine Speku¬
lation schlug aber fehl. Sein Einkaufspreis deckt sich
gerade mit dem Höchstpreise, der jetzt festgesetzt ist. Nicht
besser ging es einem anderen , der für 80 000 M Zwie¬
beln auf Lager hatte.

fl Vom deutschen Felö-
Lanitatswesen.

Vertreter der neutralen Presse erhielten vor
knirtzem durch die deutsche Heeresleitung Gelegen-
Heft, rn zusammensassenderWeise einen Einblick in
das deutsche Samtütswesen zu gewinnen Auf ei-
^ Studienreise nach der Westfront nnd nach
Westdeutschland wurde ihnen der gesamte unge¬
heuer umfangreiche und komplizierte Organismus
des Feld'sanitätsdienstes gezeigt, so daß sie genau
den Weg verfolgen konnten, den ein Verwundeter,
Fi-eund oder Feind, bis zu seiner Wiederherstel-'
lung zurückzuleaen bat.

Das in seiner Gesamtorganisation wie m sei¬
nen einzelnen Abteilungen mustergültige deutsche
Sanitä lAwesen Hat die aufrichtige Bewunderung
der neutralen Pressevertreter gesunden. Ferdi¬
nand Hansen.  der Kriegsberichterstatter der
„Jssue and Events " in Newyork faßt seine allge¬
meinen Eindrücke in folgenden Sätzen zusammen:

„Wenn ich mir die Frage vorlege. was den tief¬
sten Eindruck auf der acmzen Sanitätsstudienreise
bei mir hinterlassen hat , so lautet die Antwort:
. . . . Es ist die h i n g e b e n d e F ü rs o r g e der
deutschen Aerzte . Krankenschwestern
und Sanitäter  für ihre Kranken,  die gro-
ße Aufopferung, mit den sie sich vom obersten Mi¬
litärärzte bis zum letzten Lcizarettgehilfen ihrem
segensreichen Berufe widmen, um den Verwunde¬
ten und Kranken an Leist und Seele wieder zur
Gesundung zu verhelfen. Ueberall war wahrzu¬
nehmen, wie kameradschaftlich und fast zärtlich der
Verkehr den Militärärzte mit den Kranken war.
Für jeden hatten sie liebevolle Teilnahme nnd ein
aufm,.mterndes Wort . Trotzdem wrd aber doch
ans strenge militärische Disziplin gehalten; dann
Verwundete sind auch Soldaten , und wenn es ei¬
nem Zivrlkranken oft fcftoet wird , und ihm der
Mut 'fehlt, die Anordnungen seines Arztes pünkt¬
lich auszuführen,, ist das dem Krieasbeschädiaten
leichter gemacht, indem er unter militärischer Dis¬
ziplin steht, und das eiserne Muß , der viel¬
geschmähte deutsche Militarismus,
vollbringt auch in den Lazaretten
Wunde  r."

Die außerordentlichen Erfolge in der Heilbe¬
handlung faßt Ferdinand Hansen in Nachfolgen-
dein Zukunftsausblick zusammen: „Deutschland
wird se'ne Verstümmelten als selbstbewußte und
unabhängige Menschen aus dem Heeresdienste ent¬
lassen, die sich, durch eine entsprechende staatliche
Rente unterstützt, ihren Lebensunterhalt durch
nützliche Arbeit verdienen werden. Deutscher
Fleiß , deutsche Gründlichkeit und Organisation ha¬
ben auf dem Gebiets der Verwundewnfüvsorge die
schönsten Früchte gezeitigt, und dieses Menschen¬
rettungswerk der. Deutschen w'rd für ihr Vater¬
land ein Sieg nach dem Siege sein."

Büchertisch.
Dorfgeläut . Erzählungen aus dem Oberbaherischen

von B e n e d i kt M a i e r. 12« (VIII u. 96 ©.) Frei-
bürg 1916, Herdersche Verlagshandlung . Kartoniert

»iää 'ÄÄiXSSrS
nen @efcf)ma(f mehr finden kann, mit Recht als eine
Hauptursache des ständigen Niedergangs unseres Volks,
llims . Weil wir so selten wirklicher Lebensfreude und
wabrhaft zufriedenen, heitern Menschen begegnen, so
verdient ein Büchlein wie das vorliegende, das uns von
schlichten, seelenzufriedenen Leuten und dem stillen
prohsinn einer harmlosen Naturlebens so rührend zu
erzählen weiß, gerade rn unfern Tagen besondere Be-
achtung. „Dorfgeläut " nennt der Verfaffer seine an.
spruchslosen, aber wahrheitsgetreuen Volksgeschichten,
aus denen uns in der Tat die Seele des braven christ.
Uchen Landvolkes, sein zufriedener und barmherziger

' e,ne  Glaubensfreudigkeit und Dankbarkeit in
ausgemählten Beispielen entgegenklingt. In

kleinen Ernst und Scherz in den zwölf
von der kindim̂ k̂ " ' Wahrend Geschichten wie die
bai-ei, frommen Schwester Agatha, dem dank.

c ffl Z ' dem kleinen Friedensrichter uns in
dern lDie de L Seele greisen, tönt aus an.
scbwarce Annnmiti ^,' ^ ^suchtigen. Eine Wette, Das
wider ^ Es sind^ollee ' nÄ gesunder Volkshumorsistder. Es sind alles .naturechte, kernige Menschen die
hier austreten , mit rauher Schale und goldenem Kern
Gestalten wie sie rn dem edlen Hcimatspfamer des
Verfassers gleich m der ersten Erzählung so trettu^
verkörpert sind. Wie aus einer Oase des Friedens
klingt das „Dorfgeläut " in die rauhe Kriegszeit hinein
und erweckt in uns ein neues Sehnen nach der rechten
Herzensfreude und dem wahren Herzensfrieden.
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Amtliche Anzeigen.
Zusatz-Brotkarlen.

Am Montag , den SV. d. Mts . werden im Rat-
Hause,. Zimmer 14 Zusatzbrotkarten sür Schwerarbeiter
ausgegeben und »war in nachstehender Rechensoige:

8—io1/, Uhr für die Straßen : Austraße bls em-
schiießlich Franksnrterstraße,

10' /, —1 Uhr für die Straßen : Friedhofsweg bis ein¬
schließlich Plötze,

8—8'/, Uhr für die Straßen : Kleines Rohr bis
Wörlhstraße.

Als Schwerarbeiter kommen in Betracht: Bergarbeiter,
Arbeiter in Lehm-, Kies- od. Tongruben , Lastträger , Schmiede,
seuerarbeiter . und dergl . schwere Berufe . Auch die Unter-
ueamten und die Beamtinnen der Post , Eisenbahn und Poli-
.ei , welche im Nachtdienste oder Fahrdienste tätig sind,
können berücksichtigt werden , sofern ihr Einkommen nicht
mehr wie 25c0 M . jährlich beträgt . Ferner werden be¬
rücksichtigt Handwerker und Arbeiter in behördlichen Ve¬
rleben (Eisenbahn und dergl . ', sowie in Privatbetrieben , die
n Außen- oder Nachtbetrieben oder in der KriegSrüstungs-
ndustrie beschäf' iul sind, sofern sie dies durch Borlage
iner Bescheinigung des Arbeitgebers Nachweisen,
stn übrigen sind Handwerker im allgemeinen nicht zu den
Schwerarbeitern zu rechnen. Entweder schwere körperliche
llrbeit , oder Nachl -, Fahr - oder Außendienst , infolgedessen
m Betreffenden an den regelmäßigen warmen Mahlzeiten
eicht teilnehmen können und daher str stärkerem Maße auf
3>otnahrung angewiesen sind , kann den Anspruch auf Zu-
sahdrotkarten begründen . Für landwirtschaftliche Arbeiter
ann eine Notwendigkeit zu Zusatzbrotkartcn während der
tümtcrmonate nicht anerkannt werden.

Jugendliche Personen , welche das 17. Lebens ;ahr noch
richt vollendet haben , erhalten keine Zusatzbrote als Schwer¬
arbeiter.

Die Brotbücher sind vorzulege « .
Limburg , den 15. November 1916. L326

_ Der Magistrat.

Betrifft Abgabe der Brotbücher.
Durch die Anordnung des Kreisausschusses in Limburg

vom 25. Januar 1^16 — Kreisblatt Nr . 24 — ist der Brot-
,nd Mehrverbrauch für den Kreis Limburg geregelt.
Insbesondere ist in § 4 Abs. 5 a. a O . bestimmt, daß die
strotbücher von Personen , welche durch Tod oder Verzug in
Ibgang gekommen sind» innerhalb drei Tagen nach er-
oiglem Abgänge an die Orlspolizeibehörde zurückzugeben
ind, sowie daß für solche Mehl — und Vaawarcn nicht

mehr verwendet werden dürfen.
Dieser Bestimmung wird vielfach nicht entsprochen, viel¬

mehr werden die Brotkarten von verstorbenen und verzogenen
stersonen zum Teil von den Angehörigen bezw. den Dienst-
-errschaften znrückbchalten u. unberechtigter Weise weiterbenutzl.

Deshalb mache ich wiederholt darauf aufmerksam , Satz
die Brotbüchcr von verstorbenen— oder solchen Personen,
oelche dauernd oder vorübergehend von hier verziehen —
nsbesondere gilt dies für die Fälle des Wechselns von Dienst-
mlen, Dienstmädchen usw. — bei der Abmeldung im
Rathause , Zimmer Rr . 4 abzugeben sind.

Zuwrdeihandlungen gegen die obenerwähnten Bestim¬
mungen werden gemäß § 57 der Bekanntmachung des Bun-
aesrats vom 29. Juni l915 — R . G . Bl . Seite 369 — mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis ' zu
i500 Mark bestraft 6351

Limbnrg (Lahn ), den 16. November 1916.
Die Polizei - Verwaltung!

_ Harrten. _
Diejenigen in Limburg wohnhaften Personen , welche

>ür das Jahr 19 >7 einen Wandergewerbe - bezw . Ge¬
werbeschein beantragen wollen, haben den diesbezüglichen
Intrag in der Zeit vom 20 . bis 25 . ds . Mts ., nach-
nittags von 3 bis 5 Uhr im Polizeibüro , Rathaus,
(immer Nr . 4, unter Vorlegung des bisherigen Scheines und

einer unaufgezogenen Photographie zu stellen.
Abwesende Personen können den Antrag durch ihre am

Wohnorte befindlichen Angehörigen «stellen lassen. 6354
Limbnrg (Lahn -, den 17. November 1916.

Die Polizeiverwaltung:
Haerten.

In unserem Verlage ist soeben erschienen und durch alle Buchhand¬
lungen iu beziehen:

Wie soll man beichten?
Zur Belehrung über den häufigen Empfang des hl. Bußsakramentes
von Dr . Matthias Möhler , Domkapitular und Generalvikar
au Limburg a. d. Lahn . 48 Seiten kl. 12®. Preis 10 Pfg.

Wie der Titel besagt, wendet sich das Büchlein zunächst an die frommen
Gläubigen, Kinder wie Erwachsene, welche durch den apostolischen Stuhl zum
häufigen Empfang der hl. Kommunion ermuntert, infolgedessen auch häufiger,
vielfach alle acht Tage, das hl. Bußsakiament empfangen. Nach einer leicht
verständlichen Belehrung über die hl. Beicht im allgemeinen , behandelt es in
ausführlicher Weise, was vonseiten der Beichtenden zu beobachten ist , damit
sie das hl. Sakrament nicht bloß gültig,  sondern auch mit reichem Nutzen
für ihr religiös-sittliches Leben empfangen. Das Büchlein ist frisch u. lebendig
geschrieben , so daß seine Ausführungen gerne werden gelesen und beherzigt,
und den Beichtenden der Empfang des hl . Sakramentes wird erleichtert werden.

Beim Bezüge größerer Partien stellen sich die Preise wie folgt:
60 Stück M. 4.50, 100 St M. 8.—, 200 St. M, 14.—, 300 St. M. 18,—,

jedes weitere 100 M, 5.50.

Limburger Vereinsdruckerei,
Limburg a. d. Lahn.

ilfillüh-zentriluoen
neuester Konstruktion, in

allen Größen, auch für
Ziegenhalter, auf Lager und

sofort lieferbar.

Jnlliis SM,
5162 Diez a . L .,
Rosenstr. 38. Femspr. 232.

kein Gummi , ans echtem Leder hergesiellt , 4—5 mm
stark, gegen Raffe imprägniert , Mk . 3,— das Pfd . Probe

>paket gegen Nachnahme . 5710
I,ndwfg Arndt , Dortmnnd . Heiliger Weg 4 '.

M

Bei»er Abteilung 11 vom Roten Kreuz
ind weiter eingegangcn : ^

Zwieback, Keks, Cigarren , Nähetuis N . N . 10 M ., N.
10 M . Frau Haerten , 10 M . Frau Carl Korkhaus,

6 M . H . u M . K., 25 M . Israelitischer Frauenveretn,
>0M . Frau Hegmann , 20 M . Frl . Stierstädter , Brieftaschen,
Briefmappen , Notizbücher Peter Münz , 10 M . Frau Wenzel,
10 M . Frau Glaser , 3 M . N . N ., Tabak , Messer , Taschen¬
lampen Franz Krepping , 10 M . Frau Hack, 500 Cigaretten
Heinr . Stoll , 3 M . 6 Nähdöschen N . N ., Ä) M . Frau
Hermann Schmidt , Konfekt Rudolf Eulberg , 12 Cigarreuetuis,
6 Paar Wickelgamaschen Jos . Mitter , 10 M . N . N ., 500 M.
Heinrich Trombetta , 5 M . Frau Beckmann , Wein , Leber¬
wurst , Tabak Bauunternehmer Franke , 10 M . Konfekt Frau
Becker, 15 M . Frau Gelbcke, 5 M . Frau Egmolf , 5 M.
Frau Kaiser , 20 M . Frau Deidcsheimer , Wein , Saft Frau
Tetzner, Cigaretten , Cigarren - und Cigaretten 'pitzen Rösch,
Papierwarcn Frau Goerlach , 12 Mundharmonikas I . Bühler,
Tagesdlätter zum beilegen Nassauer Bote , und Limburger
Anzeiger. 6342

Den gütigen Spendern besten Dank , um weitere Gaben
bittet herzlich

Frau Dr. Wolff ._

Verkauf von Giern und Ausgabe
der Gierkarten.

Der Stadtverwaltung steht zur Zeit eine beschränkt?
Menge Eier zum Verkauf zur Verfügung.

Mit Rücksicht darauf , daß die Anzahl der Eier nicht
ausreicht , um die gesamte Einwohnerschaft versorgen zu
-önnen . soll zunächst ein bestimmter Bezirk versorgt werden.
Bei den nächsten Ausgaben würden dann weitere Bezirke
gebildet und versorgt werden.

Diejenigen Anwohner der unten bezeichnten Straßen,
welche Eier beziehen wollen , werden ersucht, am Montag,
sen 20 . d. Mts . die Eierkarten im Rathause, Zimmer
lir. 14. in Empfang zu nehmen.

Auf Eierkarten haben nach der Verordnung des
Kreisansschusies vom 20 . Oktober 1016 keinen
Anspruch:

a) sämtliche Geflügelhalter,
b) diejenigen Verbraucher , die Eier eingelegt haben

für die Zeit , für die ihnen vom 1. Oktober 19 6
ab gerechnet , aus den eingelegten Beständen die
festgesetzte Vcrbrauchsmenge (für jede Person alle
10 Tage 1 Ei ) zur Verfügung steht.

c) Militärpersonen , die von der Militärverwaltung
verpflegt worden.

Die Ausgabe der Eierkarten erfolgt am Montag,
yen 20 . d. Mts ., vormittags von 8 —1 Uhr sür di«
itnwohncr der Blumenröderstraße , Etsenbahastraße , Flank-
furterftraße , Gartenstraße , Hochstraße , Holzbeimerstraße
Ktffel, Weberstraße , Schlenkert und Stephanshügel,

Nachmittags von 3 bis 6 Uhr für die Anwohner
der Wallstraße , Wiesenstraße , Wiesbadcnetstraße , Tal Jo
safat, Eschhöferweg, ‘ oßmarkt . Graupfortstraße , Bahnhvss-
straße , Neumarkt , Kornmarkt . Barsüßerstraße , Bergstraße und
Btschofsplatz.

Der Verkauf der Eier findet am Dienstag , den 21.
Novbr . 10 l6 , von 9 Uhr ab in der Aula des alten Gym¬
nasiums statt.

Auf die für die betr . Woche gültige Eiermarke wird ein
Ei abgegeben.

Limburg , den 17. November 1916. 6309
Der Magistrat.

Der neue
e SUMM

gültig ab 15. November , ist soeben erschienen und in den
Buchhandlungen , bei unseren Agenten und in der Geschäfts
stelle des Nassauer Boten zu 10 Pfg . zu haben.

Limburger Vereinsdruckerei.

1554

Läufer,
Teppiche,

Gardinen,
Möbelhaus Josef Reuß,

Limburg, obere Grabenstraße 5 . Fernsprecher 136.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militärbeamte und Mannschaften.

Uni formt ticlie — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 1578

Willi. LeSlflBPd senior , Kornmarkt.

tag llciiniriiap mit taäiister Enlrahmung,
mehrjährige Fabrikgarantie von 85 M . an.

Stets Vorräte in allen Größe « . -
masoitnien Industrie lnc&tsienz, » v

Geöffnet Werktags : 2—7. Sonntags : ‘/. 12— ‘/*4 Uhr nachm.
Teilza hlung ev. gestattet _ b126

Am 16. d. .Mts . tst beim
Ausladen am Bahnhof Wil-
enroth ein 6343

Vs6—8 Uhr
nachmittags

Haus Hachenstein
Aerztliche Sprechstunden fortan

Sonntag 1 8_, (ll2 uh
D,enstaS vormittags f" w“ ch  .Donnerstag J Sonnabend
Das Institut ist täglich geöffnet von 8—1 Uhr vorm,

und von 3—8 Uhr nachmittags mit Ausnahme von
Sonntag Nachmittag. 6291
Dr. Tenbaum, Limburg.

Pelzware«
= eigenes Fabrikat

empfihlt zu mäßigen Preisen

Kürschnermeister,
Bischofsplatz 5. gegenüber der Stadtkirche.
Umänderung und Reparaturen.

6009

Kleine und grosze

Zentrifugen
in großer Auswahl bei 24l

Moseiifiiä &l, Hadamar,
Telefon 45.

Zahnpraxis
Tiganos Maehlolger

w Podlaszewskl , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10 L

Sprechstunden Werktags von 11—6 1/« Uhr. Sonn- und
Feiertags von 8—2 Uhr.

Telefon Jfr . 261 . 574t

LehnartTs

W aschp ulver
ohne Selfenkarte

In den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heini «. Lehnai *d , Seifenfabrik,
Limburg a. d. Lahn. 1677

Original
„Kayser"

nur beste Fabrikate empfiehlt
V . Bommer,

4837_ Neumarkt 7.

Obstbäume.
Große Auswahl in Aepfel -,

Birnen - und Zwetschen-
Hochstämme, Nutzbäume
sowie Zwergobst , nur schöne
Sorten . 6196

Gärtnerei Ann » , Elz.

Bestes deutsches
Fabrikat!

empfiehlt 6222

Otto Stern,
Maschinen -industrie,

Langendernbach,
Hessen -Nassau.

Gebrauchte National-

Kontrollkassen
jeder Art werden gekauft.Preis
und beide Fabriknummern
der Kaffe erbeten an Rudolf
Mosse, Berlin 8. W. 19 unter
J. P. 14959. 2332

HMMMW
n größter Auswahl bei[1808

V Bommer , Neumarkt 7.

Rote Kreuz-Lese]
äM. 3 .50 . 17851 Geldgew. i
Ziehung4.—7. Dezember. !
£Ä 1000B850 0001
30 000 Mk. bares Geld. )

integer Geld-Lase
ä M. 3.30. — 4856 Geldgew.
Zieh. 22. u. 23. November.
(Porto 15 Pfg., jede Liste 20Pf.)
versendet Glücks-Kollekte

fei.kecke. Kreuznach

WM irten
verkäufliche Villa , Wohn -, Ge¬
schäftshaus , kl. und gr . Güter,
Mühlen oder sonstig . Unwesen,
Geschäfte zwecks Zuführung
an vorhandene Käufer und
Interessenten s. Immobilien.
Selbstverkäufer schreiben an
den Verlag des 2470Mauls-lartt
Frankfurt a. M ., Zeit 68.

Besuch erfolgt kostenlos.

*46

Kaufe einige Zentner gute

Winterbirnen
und Aepfel.

Angeb . mit Preis an 6288
Har ! Magnus,

Limburg , Tal Josaphat.

Zdctittier-
ivarsloherunseo

(insbesondere Hengste,
sowie trächt. Stuten,

mit Einschluß der Leibesfrucht)
zu festen,mätzig . Prämien,
vernntteltHcrr Subdirektor
^.. HVnlL, Frankfurt a.M.4

Bergweg 32, Tel . 5962,
Amt Hansa.

Tüchtige Vertreter überall
gesucht. 2498

Prima

Centrifogen-
„Oel“
Rlaschinenöl
fbesohlagnahmfrei)

für alle Zwecke, offeriert |
in 2’/« u. 5 Kg.-Kannen

Stern,
Langend?rubacli,

Hessen-Nassau. 6221

200  Zentner

vickwurz,
sowie ein schweres , 6 ’/*
jähriges , braunes

Stutpferd,
1- und zweispännig , zugfcst.
zu verkaufen . 6329

Peter Heep,
Gastwirt , Langendernbach.

Mel» ige

äugodifeii
verkauft 6330

Zentralgesangnis
Freiendiez.
Eine PartieHühner

zu kaufen gesucht. Näberes
m der Expedition . 6344

Möbel o«cc

auf Teilzahlung , kleine An.
zahlung , bequem« Abzahlung

ei B . Bommer , Neumarkt 7 ,

Gemcht:
jgebt *. Piano

(preiswert ) Offerten erbitte
unter 6267 an die Expe-

1 dition d. BL

m m
entsprungen.

Um etwaige Auskunft bitten
Geschwister Wagenbach,

Langendernbach.

SdsreibmiisEbiBeB-Intenicbt
gesucht. Off. mit Preisangabe
unter 6336 an die Exp.

Schöne 6333

MMitUW - ki
zu kaufen gesucht. Gefl . Off-
nebst Preisangabe an M. Thul,
Limburg , Weiersteinffr . 19.

Puppen-Wagen
zu kaufen gesucht  Offerten
mit Preisangabe unt . Nr. 6345
an die Exp d. Bl.

Ein runder Tisch und
ein piano

zu verkaufen . Näheres in d.
Exped . d. Bl . 6341

Zwei Lesen
zu verkaufen . 6337

Heh. Lieber , Diczerstr . 36.
Ein noch fast neuer Osii-

ziersmantel , 2 Helme , 1
Säbel , 1 Paar Epauletts,1 Scharbe usw. preiswert
zu verk. Näh . Exp . 6334

Carbid
zu haben in einzelnen und
mehreren Kilo bei Scliulcr
Oberzeuzheim . , 6010

Sehr gut erhaltener,größerer
Wurmbacher 6313

Ofen
zu verkaufen oder gegen einen
kleineren Ofen umzutauschen.
Näheres Exvedition

Eme teislungstahige
Dumpf-

Drefchnraschine
mit autom . Strohpresse sucht
Beschäftigung . Zu erfragen
in der Exped . 6 -<23

FM. tunöl. Siramcr
mit guter Pension per sofort
zu vermieten . Daselbst können
einige Herren gut bürgerl.
MittagStisch oder Tages-
prnston baden . Näh . in der
Gcschä' ksstelle. 6335

Kinderlo 'e Beamtensamivk
wünscht schöne 6348

3-ah.4'3imrae«iiaönunD
neu >eitlich, nnt etwas Garten¬
anteil , zu Mitte .tanuar zu
mieten. Schriftl . Angeb . unt.
Nr . 6348 a. d. Exp . _ .

Einfaches , tüchtiges MUv»
chen gesucht. «279

Konditorei Schupps
Einfach möbl . Zimmer Mil 2
Betten , m t oder ohne Kost, z»
ve-m. Bohmergasse 1.

Schön möbl . Zimmer ' »
ruhiger und sreundUcher Lag
zu vermieten.

Untere Schiede 27 L_

Möbl . Zimmer mit P -»'
üon zu vermieten.
6333 Holzhcimerstr ^ v^

ÜB dUUilUG dTiiiMUiöi Hu»—- »
«nt Zubehör „eic
oder früher ge ucht. Off-

6349 an di« Exp-

Am
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= KatholtsHer  Uraul -enDund . Am
Nächsten Sonntag um iVi  tlhr wird int_ Kat hol.
Frauenbund der d -oitte Vortrag  über Er¬
ziehungsfragen . und zlva" drcstsmail im Schiller,
saa! der ..Alten Post" stattfinden. Herr Dr . mod.
H a r t ni a n n aus Villmar , der diesen Vortrag
freundlichst übernommen hat. behandelt das
Thema : Wie erhalte ich mein Kind  ge-
s u n d V Ta dieser Vortrag , den sich mit dem
korverlichcn Wohlergehen unserer Kinder befaßt,
allseitig großes Interesse beanspruchen darf, wird
um zahlreiches Erscheinen gebeten. Auch Jftchtmit-
glicder sind willkommen. Näheres» im heutigen
Anzeigenteil.

— Von der P o st. Nachdem vor einigen
Tagen die allgemeine Hilfsdienstpflicht angekün-
digt worden ist, wird bereits das hiesige Postanit
fcrtge ' etzt von Frauen und Mädchen aller Stände
überlaufen , die sämtlich um Anstellung  im
P o std r e n st e nachsuchen. Wie man uns von
zuständiger Stelle miticili . sind die wenigen freien
Stellen bereits vergeben  und alle weiteten
Meldungen zwecklos.

— Brotmarken auf der Reise!  Es
ist in weiten Kreisen des Publikums noch nicht be¬
kannt. daß im ganzen Deutschen Reiche gültige
Reisebrotmarken  eingeführt worden sind.
Wer also auf die Reise geht, muß seine Ortsbrot-
n-.arken vor Antritt der Reise gegen Reisebrotmar¬
ken Umtauschen. Es kommt noch häufig vor. daß
Reisende an einem fremdn Orte gegen Vorlegung
ihrer Ortsbrotmarken im Hotel Brot zu erhalten
glauben, das ihnen jedoch gegen dieseMarken nicht
verabreicht werden kann. Also, war auf die Reise
geht, tausche seine Ortsbrokmarken gegen Reichs-
brotmarken um!

— Täglich ein Dutzend Verfügun¬
gen.  Die „Zeitschrift für Nahrungsmittel ' , be-
richtet die interessante Tatsache, daß seit Kriegs¬
ausbruch bereits460Bundesratsverordnungen , fer-
ner mehr als 300 Regierungsverordnungen ver-
offenst chst worden sind. Dazu kommen noch dre
unzähligem Erlasse seitens der Kommunen, .Kreise,
Provinzen und anderen Behörden. Es ergeben
sich durchschnittlich12 Verfügungen für den Tag.
Niemand dürfte daran zweifeln, daß cs nicht ganz
leicht ist, auch nur einen Teil dieser Fülle genau
zu kennen.

— Die Versorgung der Bevölke¬
rn  n g m i t S v e i se ö l. In den letzten Tagen
erschien in der deutschen Presse eine ausgehend
vom „Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen"
herausgegebene Notiz, in welcher scharfe .Kntik an
der Unzuläng'lichkeüt der Oclverterlung geübt

Wwde. Zur Klarstellung sei darauf hingewiesen,
daß der Kriegsausschuß für Oele und Feite mo¬
natlich ein größe:«s Quantum Speiseöl zur Per-
fügimg stellt. Die Verteilung erfolgt auf Grund
chnes von der Re chsstellc für '2peisefette aufge¬
stellten Verteilungsschlüssels. ledWch an Landes¬
und Kommunalbehörden und zwar zum Preise
von 4.50 Mark für das Kilo.

Wenn von verschiedenen Seiten Klage darüber
geführt worden ist. daß in den Delikateßwaremge-
schäften usw. enorme Preise für Speiwöl verlangt
worden seien, so kann es sich bei diesen Mengen
lediglich um aus - dem Jahre 1915"übernommene
Vorräte handeln, die den Beschlacvnahmeverfügnn-
gen nicht unterlagen und infolgedessen im freien
Markt gehandelt wenden können. Es kann sich
bes jedoch nur um ganz geringe Mengen handeln.

Provinzielles.
fc. Von der Lahn, 17. Nov. Am 15. Nov. ds.

Is waren 25 Jahre verstrichen. seitdem-der Kreis-
kriega-verband „Obürlahn " besteht. Die Feier
dieser Gm'indung ist bis nach Friedensschluß der-
schoben worden.

~ Niederhadamar . 17. Nov. Der Musketier
Albern Dauber  bei einem Nes.-Jnf .-Regt., Sohn
des Zigarrenmaehers Jakob Sebastian Daicher
von hier, erhielt in den sckstveren Kämpfen an der
Somme das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

X Oberweyer, 17. Nov. Daß unsere Land-
toi rX ein warmes Herz haben für die Kriegs-
rüstungsarbeiter , denen es - hauptsächlich zur Er¬
haltung ihrer notwendigen Arbeitskräfte an Fett
fehlt, und daß der Appell zur Abgabe von Speck
in unserer Gemeinde einen fruchtbaren Boden ge¬
sunden hat . geht daraus hervor, daß sich ein hiesi¬
ger Landwirt bereit erklärte, von seinem .Kaiishah
kungsschwein im Lebendgewicht von 246 Pfund
1 0 P f u n d S p e ck als Liebesgabe für die Arber-
ter der Kriegsrüstungsindustrie abzugeben. Möge
dieses Beispiel allen, die in der Micklickien Lage
sind, selbst ein Schwein schlachten zu können, zur
Nachahmung dienen. Es wi--<d uns alsdann mög¬
lich sein auch in wirtschaftlicher Beziehung durch-
zuhalten. Wenn jeder von seinen ErzeuMissen
für die Allgemeinheit nur einen kleinen Teil ge¬
gen Entgech abgibt , braucht niemand zu hungern
und jeder Arbeiter kann und wird gerne seine Ar¬
beitskräfte, so wie es vom Vaterlande verlangt
wird, zur Verfügung stellen. Unsere Landwirte
toissen sehr gut daß es sich um Sein oder Nichtsein
handelt und daß zur siegrevchen Durchführung des
Vieltkampfes in erster Linie eine ausreichende Er¬
nährung der Arbeiter der Krregsmdustrie unve-
dingt erforderlich ist n>rd gesichert werden muß.
Daß der Speck tatsächlich, den Schwerarbeitern
vhng Zwischenhandel zugeführt wird , dafür wird
die zuständige Behörde volle Gewähr übernehmen.

* Steiubach. 17. Nov. , Dem Kriegsfreiwilligen
Unteroffizier Georg Leisen gang,  Sohn des
Zoh. Leisengang von hier, wurde für bewiesene
Tapferkeit ans dem westlichen Kriegsschauplatzdas
Eiseme Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Stcinbach, 17. Nov. Der Gefr. Georg
Schlitzt , Sohn der Witwe Jakob Schlitt von
hier, in einem Jnf .-Regt. Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse, wurde in der Schlacht an der
Somme znm Unteroffizier befördert. Er steht seit
August 1914 im Felde und war bis jetzt dreimal
verwundet.
-* * Eamberg , 17. Nov. Der Sergeant Wichelm
T h i e s von hier «rihielt wegen besonderer Lei¬
tung in den schweren Kämpfen an der Somme
"W Ei -erne Kreuz.

* E am borg , 17 . Nov . Der Einj . Unteroffizier
August Schmitt  von hier wurde znm Leutnant
- ^ Montabaur , 17. Nov. Aus) Anlaß des 60-
tohrigey Bestehens dos Vaterländischen Frnuen-
^ -emz wurden einer größeren Anzahl Personen
Nszeichnungen verliehen, u. a. die Rote Kreuz-
Medaille dritter Klasse: der Frau Landrat E.
,„o,rtuch in Montabaur , dem Frl . L. Mittler in
lI 'cnzhausen, der Frau Forstmeister L. Sckiwab
'" Herschbach(ll .-W.), der Frau Geh. Sanitäts-
br, Tim . Wirth in Höhr, dem Frl . A. Baldus in
tzUlmerod . — Infolae der vom 15. ds. Mts . ah

"tretenden Zugänderungen finden künftig nur

nqch 3 Ovtsbriefftellungen statt und zwar um 7%'
Uhr vorm, und 2V^  Uhr nachmittags.

* Montabaur , 17. Nov. Das König!. Land-
ratsamt giebt folgendes bekannt: Auf Anordnung
der Prov inzial-Kartoffe!stelle in .Kassel soll der
Ueberschuß an Kohlrüben (Steckrüben, Feldkohl-
rabi ) zur Ernährung der Bevölkerung aufgckanft
wenden.

Mit dem Auskmife tut Regierungsbezirk Wies
baden ist die LandwirtschaftlicheZentral -Darlehns-
kasse. Zweigstelle Frankfurt am Main , Schlllerstr.
25, von der ProvinzralkartzoffÄstefle beauftragtWorden.

Der Aufkauf soll zunächst freihändig erfolgen.
Die Aufkaufstelle zahlt den Höchstpreis von 2,50
Mark füg dan Zentner und einen Zuschlag von
25 Pfg.

! Infolge dieser Anordnung wird hiermit die
Ausfuhr von Kohlrüben (Steckrüben, Feldkohl¬
rabis bis auf Weiteres verboten.

Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden
aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen bestraft.

* Dernbach, 17. Nov. Die Landsturmmänner
Peter Manns 4er und Viktor Baldus , beide aus
Devnbach, hecken wegen Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhalten.

) :( Niedercrbach, 17. Nov. Der Füsilier Nik.
Nor mann  von hier beim 4. Garde-Regiment
erhielt in der Somme-Schlacht das Eiserne Kreuz
2. Klasse und wurde außerdem zum Gefreiten be¬
fördert : er liegt zur Zeit verwundet im Lazarett
in Neukölln bei Benlin.

fc. Vom Oberwesterwald, 17. Nov. Danrit die
Schwerarbeiter in der MunitionS-
fabrikation genügend mit Fett  und
Speck  versorgt werden können, beschloß der
dritte Landwirtschaftliche Bezirksverein in seiner
Heitbstverscrmmtungin Langenhahn  einstim-
mrg, daß von jedem Hausschlachtungsschwein je
nach Schlachtgewicht drei bis fünf Pfund Speck ge-
gen Bezahlung an dic> Kreissamimclstelle freiwil-
ltg abgegeben werden. — In der Versammlung
Wurde betont, daß die R i n d v i e h b est ä n d e im
Westerwald in der Krregssseft noch nicht not-
gelitten,  trotzdem an den Viehhandelsverband
mehr Tiere abgeliefert als verlangt werden. Die
Schweinehaltung dagegen geht infolge Kartoffel-
mangels ravÄ zurück.

* Marienberg , 16. Nov. Hier erhängte sich in
der vergangenen Nacht eine junge Frau , Mutter
von 4 Kindern. Der Mann befindet sich im Feld.

fc. Laubuseschbach, 17. Nov. Dem 16 Jahre
alten Hermann Becker von hier, der unlängst
zwei kriegsgefangene Russen, die aus dem Ge¬
fangenenlager . Wetzlar durchgebranns waren, auf
freiem Feld festgenommen und in Sicherheit ge¬
brachst hatte, wurde für diese mutige Tat von dem
Stellvertretenden Kommandierenden General des
18. Armeekorps FreiHerrn von Gall ein Ehrendip¬
lom zugestellt.

fc. Aus Nassau, 17. Nov, Die Gesamteinnah¬
men des Zentmlwaiienfonds in Nassau betrügen
in 1915 165 693,74 Mark, die Ausgaben 138 829,20
Mark. Die Anzahl der in Pflege aufgencnnmenen
Waisenkinder bezifferte sich am 31. März ds. Is.
auf 785.

* Wiesbaden, 17. Nov. In dieser Woche kom-
men wieder 250 Gramm Fleisch auf den Kopf der
Bevölkerung zur Ausgabe. Im ganzen werden
etwa,28 000 Kilogramm Fleisch verteilt , davon et¬
wa ein Siebentel Schweinefleisch. Die Wnrsther-
stellung findet zum größten Teil schon im stöbt.
Betrieb statt und macht sich in dieser Woche schon
dadurch bemerkbar, daß etwa 6 Zentner mehr an
Wurst zur Ausgabe kommen können.

fc. Vom Taunus , 17. Nov. Der im weiten Um-
krers bekannte Landwirt und Schweinechickster
Louis Dcmnewitz in Heinzenberg stürzte in seiner
Scheuer so unglücklich ab, daß er an den erlittenen
Verletzungen kurz darauf verstorben ist.

fc. Usingen, 17. Nov. In Bronrbach verstarb
im 74. Lebensjahr der frühere Bürgermeister des
Ortes Gottlieb Müller.  Er war Kriegsteilneh¬
mer von 1866 und 1870/71.

chh Frankfurt , 16. Nov. In der Kartoffel-
Zufuhr  ist wieder einmal eine Stockung einge-
treten . Nach einer Bekanntmachung des Lebens¬
mittelamts soll deshalb bis auf weiteres von der
Lusterung zuni Einkelüern abgesehen werden, bis
"jKKleinhändler versorgt sind, damit die Leute
nicht, wie es heute wieder der Fall war , zwei
Stunden zu warten brauchen, bis sie einige Pfund
startoffeln bekommen. Weiter weist das Lebens-
msttelamt darauf hin, daß bei der knappen Kar»
Eottelernte diejenigen, die bereits Kartoffeln ein-
«Wwf ’n [)a^eto ebenfalls die äußerste Sparsam-
. . * toaltcn lassen müßten . Es könne niemand da-

rbo& er  bis zum 1. April 1917 mehr
i if fetn erhalte, wie ihm nach dem Satze von
fnfto hpw !; ^ aß " " d Kopf zuständen. Ein jeder
1 ;ns ...S ^ bc"? ^ rufen . daß er nicht mehr als

Pfund auf den Kopf täglich verbrauche.
soN̂ ^ Ekfurt , 16. Nov. Am nächsten Sonntag
L » x tör  0 " ! deutscher Sonntagsbund gegründet
L ' dcn. Die erste Versammlimg findet am
Montag vormittag 914  Uhr im Saale der Mat-
thauskirche statt Für . die Vorträge sind katholische
und evangelische Redner gewonnen worden, u. a.
der geistliche Beirat des Verbandes kath. kaufm.
«r Esjcn. Zu dem vorbereitenden
Au^ichuß gehören u . >a. von katholischer Seite
/toufmann Weismantel -Köln und Arbeitersekretär
Giesbevts -M.-Gladbach. Die Grundforderungen
des Bnndes sind: eine vernünftige Sonntagsruhe
in allen Erwerbskreisen Deutschlands. Benutzung
der Sonntagsruhe zur Sonntagsfeior , Sonntags-
beillgung und Sonntagserholung zum Segen un¬
seres Volkes.

ms . Wchenhausen, 17. Nov. Auf der Land-
straße in der Nähe des.  bekannten Rittergutes
Arnstein wurde heute Nackst von Fuhrwerksleuten
cm nnbekannter Mann , in den Fünfziger Jahren
stehend, in völlig bewußlosenr Zustande mifgefrm-
den und späwr auf Anordnung der Polizeibehörde
in das KrankenhairA überführt . Die Ausweispa-
Piere ergaben, daß dar Bewußlose überfallen und
lberaubt worden sein muß und der Geschäfts¬
reisende Knoll ans Göttingen ist. Die gesamte
Barschaft inr Portamonnai war geraubt Wörden,
dagegen Brieftasche u. Daschemchr noch vorhanden.
Herr Knall ist noch nicht vernehmungsfähig.

ms . Kasscl, 17. Nov. Von einem Motoitvagen-
zug der Kassaley Straßenbahn ward in der Oberen
Königsstraße und Wilhelmstraße-Ecke ein unbe¬
kannter Herr in den Sochstger Jahren , als er vom
Bürgersteig abtreten und über den Fahrdamm
schreiten wollte, angerannt und zur Seite ge¬
schleudert, sodaß er eine schwere Kopfverletzung
und Gehttnerschütterung davontrng und an den
Folgen im „Roten Kreuz" heute gestorben ist.
Dia Persönlichkeft konnte noch nicht ermittelt
werden.

Kassel, 17. Nov. Fn dein Dorfe Heldra
'erschoß der 11 Jahre alte Gchulknabe Huhnstock

HEti ^ en mit dem geladenen
Rwolver den 19)ahrigen Arbetter Ernst Maier
^tztvrer ließ sich von H. das Schießzeug reichen'
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Rirchlrches.
Besuch des Erzbischofs von Paris beim Per ''

Der Papst hat dm Besuch des Kardinals
Amette, des Erzbrschofs von Paris , erbeten. Diese
Tatsache erregt in »nömlschen Kreflen ziemliches
Anflehen und widersprechende Koimnentare, zu
deren Aufklärung auch die aus Paris kommenden
Meldungen nicht beitragen.

winke für Öen Weihnachts-
Paket -Verkehr nach dem Felde.

Weihnachten nahtl — Wer liebe Angehörige
und Freunde , die draußen vor dem Feinde treu
und tapfer ihre Pflicht tun , durch seine Gaben er-
^uen will, soll möglichst frühzeitig seine Weih-
nachtskisten packen, und befördern. Denn ersah-
rungsgemäß ist die vislgeplagte Feldpost gerade
m den Wochen vor dem Weihnachtsfest ganz au-
ßerordentlich in Anspruch genommen, und der
ström der Liebesgabenweihnachtspakete, der sich
nach West und Ost und Süd ergießt, kann nur
dann rechtzeitig seine Bestimmung erreichen, wenn
dre postalischen Vorschriften genau befolgt lnebden.
. Die für die in Siebenbürgen und auf
dem Balkan  kampfenden Truppen bestimmten
Weihnachtspakete müssen bis zum 1. D e z e m -
b e.r ber dem zuständigen Sammel -Paketamt ein-
treffen, und zwar ist für die Pakete nach der
Türkei , Bulgarien u. der Dobrudscha
das Sammelpaketamt Leipzig , für Sieben-
bürgen und Rumänien  nördlich der Donau
das sammelpaketamt München  zuständig . Auf
den Paketen ist daher neben der genauen Feldbc-
zeichnung der Vermerk „Sammelpaketamt Leip¬
zig" oder „Sammelpaketamt München" zu mack)en.
Es wird sich empfehlen, auch die für die übrigen
Fronten bestimmten Pakete möglichst frühzeitig
auszuliefern . Dabei sind die für den sonstigen
Paketverkehr gellenden Vorschriften ganz besonders
zu beachten, denn nur so kann die Riesenarbeft der
Feldpost ohne Verzögerung durchgeführt werden.

Vor allen Dingen ist für eine feste, dauerhafte
und gegen Nässe widerstandsfähige Verpackung
Sorge zu tragen . Eine wasserdichte Umhüllung
empfiehlt sich zum Schutz gegen Feuchtigkeit. Die
richtige Adresse ist mit peinttcher Genauigkeft zu
chreiben und derart an dem Paket anzubringen,

daß sie auf der langen Reise weder verwischt wer-
den noch abhanden kommen kann. Auch die Adresse
des Absenders darf nicht vergessen werden.

Leicht zerbrechliche Gegenstände, wie ungenü¬
gend verpackte Flaschen und dergl ., und namentlich
euergefährliche oder leicht entzündliche Waren dür-
ön nicht verschickt werden ; durch die Uebersendung
von Zündhölzern , Benzin, Alkohol usw. ist schon
manches Unheil entstanden. Der Absender hastet
siir alle aus der Nichtbeachtungdieser Vorsckiriften
entstandenen Schäden. Leicht verderbliche Sachen
witzuschicken, ist zwecklos; sie werden in der Heimat
besser verwandt werden können.

Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilogramm
nimmt jede deillsche Postanstalt entgegen . Die Ve-
fördernngsgebühr von 25 L für 5 Kilogramm er-
chöht sich für jedes weitere Kilogramm um 6 ,Z.
Sendungen über 10 Kilogramm bis 60 Kilogramm
sind bei den Eisenbahn -Eilgut - und Güterabfertig¬
ungen aufzuliefern.

Ist der Empfänger nicht zu erinfttoln oder nicht
mehr bei der Truppe , so erhält der Absender das
Pakat zurück, wenn dieses nicht ausdrücklich den
Vermerk enthält , daß es, falls unanbringlich , zur
Verfügung der Truppe steht. Es ist zu empfehlen,
diese Anfschrift anzubringen , damit die Weih-
riachtsgabe, wenn sie ihren richtigen Empfänger
auch nicht mehr erreicht, dennoch anderen Kamera¬
den eine Freude macht.

Während der letzten zwei Wochen vor dem Feste
soll die Annahme von Paketen nach dem Felde ge¬
sperrt werden, um die Uebermittlung der rechtzeitig
aufgelieferten Sendungen an die Empfänger zum
Weihnachtsfeste glatt durchführen zu können. Man
übergebe also die Pakete möglichst frühzeitig der
Post, damit unsere tapferen Feldgrauen am Weih¬
nachtsabend die Gaben ihrer Lieben auspacken kön-
neu und ein Abglanz echter deutscher Weihnachts¬
stimmung auch in den fernsten Schützengraben
fällt.

Vermischtes.
* Horchheim, 17. Nov. Ebenso wie zu Beginn

des Winters 1915—1916 hat der Direktor Kaulen
von der Niederlahnsteiner Grvßmühle dem Ge-
memdevörstande die Summe von 1000 Majitk zur
Unterstützung der bedürftigen Famllien von ge¬
fallenen oder noch unter den Fahnen stehenden
Kriegsteilnehmern , mit Kartoffeln , Kohlen usw.
in hochherziger Weise zur Verfügung gestelll. Mit
Hilfe diese Betrages konnte die zuständige Köm-
inission in den letzten Tage « bereits 330 Zentner
Kartoffeln aus den BeständM der Gemeinde an
die, betreffenden Familien verteilen. Der! Ge-
uieindevorstand betrachtet es als seine Pflicht, der
Direktion der Niederüahnstemer Mühle an dieser
Stelle verbiiMichsten Tank zu sagen.

* Gin griechischer Major in Görlitz töd-
lich verunglückt.  Am Sonntag früh wurde in
seiner Wohnung in einem Hause der Reichenberger
Straße in Görlitz  der griechische Major des 23. In¬
fanterieregiments Melitios Zacharias tot aufgefun¬
den. Die Feststellungen ergaben, daß ein Unfall vor¬
liegt und der Tod infolge Gasvergiftung erfolgt ist.
Am Mittwoch Vormittag fand unter militärischem Ge¬
pränge die feierliche Beisetzung statt. Dem Leichen¬
zuge voran schritt eine griechische Militärkapelle, ge¬
folgt von drei Popen. Dem Leichenwagen folgten die
Spitzen der militärischen und städtischen Behörden so¬
wie die in Görlitz anwesenden griechischen und zahl¬
reiche deutsche Offiziere, ferner Truppen des 4. griechi¬
schen Armeekorps.

Leidensfahrtcn verschleppter Elsaß-Lothringer.
Ein von Profeffor Kannegießer zusammengestelltes,

in Straßburg erschienenes Buch: „Leidensfahrten ver¬
schleppter Elsaß-Lothringer, von ihnen selbst erzählt",
bringt eidlich bekräftigte Zeugenaussagen von Elsaß-
Lothringern, die von den Franzosen verschleppt wur¬
den. Danach wurden die Elsaß-Lothringer von ihren
sogen. „Erlösern" schlimmer als das Vieh behandelt.
Wilde Ausbrüche des Hasses unijohlten den traurigen
Zug ber Fort̂ cführten überall da, wo sie mit der
Masse kn Berührung kamen.

WÄK ' Nckten einer für alle Fälle

SÄCVaS « ®nmf e5"net ^ Solisten
Ein Oberpostschaffner aus Thann  berichtet wie

das wutentbrannte Volk in Besan?on auf die Räder
des Gefangnlswagens stieg und mit großen Messern

die kleinen Oeffnungen hineinstach, wobei einem
toäten"0 Ct bcina[)e bie  Augen auSgestochen worden

Wafrl5s 3t  emä bem Obcrelsaß erzählt von einem
unb & rK ,n  Marseille m den Mayen hineinsprang
te te I ,I1 e °n Kriegs- und Zivilgefangene ans.
Mi diesen Anscu. « tärische Begleitmannschäft nahm

Gin m, ? «r f? re-,tun 0en bisweilen teil,
alter Mann bon 7T& ^ 'chlcppter Walter , ein
mehrerer ^a^cen' wurde nach den Berichten
auf dem LnsN "na'ch"Bb/n franzö̂ schen Sorten
weitermarschiercnkonnte m et tnd>t mehr
handelt: Die Rippen wurden !^ eina^ °. ^ ise miß-
de mit Bajonetten gestochen und evwur-
Gefängnis zu Belfort die Treppen h n ^
daß er, aus Mund, Nase und Ohren Mutenh°rfeTV fv'
gemartert, am gleichen Tage starb
Fußtritten und den großen Gefängniöschlüssell? werde»
d-e Gefangenen von ihren Wärtern mißha„dett

ES ist kein Wunder, daß bei einer solchen Beba»d
lu»g und bei den schlechtesten Gesundheitsverhältnissen
die Sterblichkeit unter den Verschleppten sehr arok ist

Sind das nicht wunderbareLeistungen der „Großen
Nation", die sich so gern die „ritterliche" nennen läßt?

Die Getreibcschieb,»igen in Westprrußen.
16. Nov. Die Massenverhaftunghiesiger

Kaufleute hat bedeutendes Aufsehen erregt. Es war
sozusagen ein offenes Geheimnis, daß ein großer Teil
der westpreußischen Landwirte — in manchen anderen
Gegenden des Reiches dürfte es vielleicht nicht anders
V'u — denienigen Teil ihrer Gerstenernte, den sie

Auub/? ratsverordnung für ihren eigenen Betrieb
^uruckbehalten konnten, nicht etwa zur Versütteruna
verwendeten, sondern ihn verkauften. Diese Gerste kam
,n die Hand von Schiebern, die die Ware nicht direkt
dem Verbraucher, sondern dem Kettenhandelzuführten,
wodurch naturgemäß der Preistreiberei die Türen weit '
geöffnet waren. Es ist festgcstellt worden, daß diese
Gerste zum Preise von 2ll—30 Jl  der Zentner von den
Landwirten gekauft worden ist) daß die gleiche Gerste
aber im Kettenhandelbis auf 120 M der Zentner hin.
aufgctrieben wurde. In den meisten Fällen wurde die
Gerste aber den Mühlen zugeführt, die sie zu Grütze
verschroteten, und da die Grütze ganz enorm im Preise
tand, wurde mit dieser Ware ein noch viel besieres Ge.
-hast gemacht. Es hat lange gedauert, bis sich die Be-

Hörde aufraffte, den Schiebern das Handwerk zu legen.
Die letzteren haben inzwischen ihr gutes Geschäft ge¬
macht, was daraus hcrvorgeht, daß sich der Kaufmann
Alfted Prantz, der vor dem Kriege Mühe hatte, sich auf
ehrliche Weise durchzuschlagen, vor einigen Monaten
ein großes Gut im Kreise Dirschau kaufen konnte.
Prantz war der erste, den die Berliner Kriminalisten,
die so segensreich in Danzig gewirkt haben, in Sicher-
heit brachten. Es folgte der Generalagent und Kauf-
mann Rasch, der es in der Hauptsache übernahm, die
Gerstenankäufe zu vermitteln. In der Mühle des
Kaufmanns I . Woelke in Ohra sind die Verschrotun¬
gen vorgenommen worden. Am tollsten sollen es die
vier russischen.Staatsangehörigen Kaufleute Begun.
Rosenzweig, Nachmansohn und Neuburger getrieben
haben, die ebenfalls in Hast genommen wurden.

* Berlin, 17. Nov. Die Verhaftung in Danzig, die
wegen des umfangreichen unerlaubten Gerste- und
Grützehandels in voriger Woche erfolgten, nehmen
einen immer größeren Umfang an. Die Untersuchung
hat sich jetzt auch auf die Landwirtschaftliche Großhan-
delsgesellschaft (Raiffeisen ) ausgedehnt . Nach mehr-
stündigem Verhör wurde nunmehr der erste Prokurist
der Gesellschaft, Pfeffer , verhaftet . Dem Vernehmen
nach sollen weitere Festnahmen folgen.

Erdbeben.
* Bern, 17. Nov. Der Secolo meldet: Gestern mor¬

gen 7.45 Uhr ivurde in Ancona ein ziemlich starker
Erdstoß verspürt, der eine Panik unter der Bevölke¬
rung hervorrief. Es wurde angeblich kein Schaden an*
gerichtet. Der Erdstoß wurde auch in Ravenna, Tera-
mo, Macorate und anderen Ortschaften der Gegend
verspürt.

Ein Jndiancraufstand in Peru.
* Bern, 17. Nov. (zf.) Aus Lima wird gemeldet:

In der Gegend von Jca, in der Nähe der brasiliani¬
schen Grenze, griffen Indianer die peruanischen Trup¬
pen an und töteten eine große Anzahl Soldaten. Die
entsandten ersten Verstärkungenwurden von den In¬
dianern geschlagen. Die Regierung schickt neue
Truppen.

Zur Gottesdienstordnung für Limburg.
23. Sonntag nach Pfingsten, den 19. Nov. 1916.

Im Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr Kinder¬
gottesdienst mit Predigt; um 9% Uhr Hochamt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Sakrament. Bruder¬
schaftsandacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr:
hl. Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt.
Nachmittags 3 Uhr: Complet.

In der Hospitalkirche:  Um 6 und 8 Uhlt
hl. Messen, letztere mst Predigt.

Die heutige Kollekte ist für den Clisabethcnverein
bestimmt.

An den Wochentagen: täglich hl. Messen im Dom
um Uhr. — In der Stadtkirche  um 7% Uhr:
Schulgottesdienst. — In der Hospitalkirche  um
IVt  Uhr : Schulgottesdienst.

Montag, 7K  Uhr , in der Stadtkirche: Jahramt
für Ludwig Dorll, seine Eltern und Geschwister; S’A
Ui)t,  im Dom: Jahramt für den gefallenen Krieger
Josef Aloys Schön. — Dienstag,  7 ist Uhr, im
Dom : Jahramt für den gefallenen Krieger Joses
Reusch; 8^ Uhr, im Dom : feierl. Jahramt für Hotel¬
besitzer Josef Hilf. — Mittwoch,  7 \  Uhr , in der
Stadtkirche, Jahramt für Susanna Weimer; 8 'A Uhr,
im Dom : Jahramt für Frau Maria Focke; 9 Uhr, im
Dom : Jahramt für den Arbeiterverein. — Don¬
nerstag,  7 % Uhr, im Dom : Jahramt für den ge¬
fallenen Krieger Franz Braun ; 8 'A Uhr , im Sora:
Jahramt für Frau Elisabeth Dippel. — Freitag»
73A Uhr , in der Stadtkirche: Jahramt für Johann Die¬
fenbach, seine Ehefrau Katharina, seine Tochter Jo¬
sephine und seinen Sohn Johann; 8A  Uhr , im Dom:
Jahramt für Theodor Richard; nachm. 5 Uhr: Gelegen¬
heit zur hl. Beicht. — Samstag:  Feierliche An¬
betung des allerhl. Sakraments im Dom; Begmn mor¬
gens 5 Uhr; jede Stunde ist eine hl. Messe; um 9 Uhr:
Hochamt; letzte hl. Messe um 10 Uhr. Abends 5 Uhc:
Schlußandacht. — Um 4 Uhr nachm.: Gelegenheit zur
hl. Beicht.

BrreinSnachrichten.
Verein kathol . kaufmännischer Gehil¬

finnen und Beamtinnen.  Sonntag den
19. Nov., iVi  Uhr : Andacht, danach Versammlung in
der Marienschule.

Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag den
19. Nov., abends 7 'A Uhr : Versammlung für die beiden
ältesten Jahrgänge. _

Kathol . Männervcrein  II n 11a 8. Sonntag
19. Nov., abends 8A  Uhc : Versammlung im Verein»,
lokal bei Georg Ortb, Frankftirterstr. Zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder erwünscht.

Kathol . Gesellenverein.  Sonntag de»
19. November̂ abends 9 Uhr, Versammlung.
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Unsere Abteilungen
Damen- und Kinder-Konfektion, Damen-Putz,
Pelz waren, Woll waren , Wäsche , Tapisserie,

sind bei anerkannt killig ’en Preisen auf das reichhaltigste ausgestattet.
ISeackten Sie kitte unsere Schaufenster.
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Statt Karten 1

FRITZ WOLF
SOPHIE WOLF

verw. Curschmann, ged. Hammerschlag

Vermählte

Alzey. Limburg.

_j

lastoiiscRer mhml
Einladung

zu dem am Sonntag , den 1 » . Kov . , nachmittags um
4 */» Uhr im Schillersaale der „Alten' Post“ stattfindenden

Vortrage:
Wie erhalte Ich mein Kind gesund? Von Herrn Dr. med.

Hartmann aus Villmar.
Saalgebühr kür Mitglieder 10 Pfg. , kür Nichtmitglieder

20 Pfg. 6347

BBS GSBB IBBIBBB^

Hßtßlzar AltßnPost,Liniliurg.
II. Gastspiel der

Freien nereinigung ehemai.Mitglieder
des Rfiein-Mainisciieg uerb.mea!ers.
Sonntag , 19. November , abends 8 Uhr:

Dar Herr Senator.
Lustspiel in 3 Aufzügen von Schönthan und

Kadelburg.

Karten im Vorverkauf in der Buchhandlung Herz,
Obere Grabenstraße 15.

Sperrsitz (num.) M. 1.80 , 1. PI. M. 1, 2. PI. M. 0.50.
An der Abendkasse:  Sperrsitz M. 2, 1. Platz

M. 1.20, 2. Platz M. 0.60.

Hacbmittass 4Uhr: Große KBläeiWSlelllHJ.

Hänsel nnd Gretel,
Dramatisiertes Märchen mit Gesang und Tanz

von Franz Körner.

Sperrsitz (num.) 50 Pfg., 1. Platz 30 Pfg.
Karten hierzu nur an der Kasse. 6318
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.SlagdjmtroiieEi
aus besten Materialien stets frisch gearbeitet, empfiehlt

billigst, für Wiederverkäufer zu Fabrikpreisen

'p Eisenhandlung,
(Th . O . Fischer ) . 6359

1 Gesgiils -Eiüpiiiig.
w . . . M
E Einem verehrlichen Publikum zur gefl. Kennt-
d vis, daß ich das von meinem seligen Manne geführte» üsiemursst ®
| ja  oeunei enf|
H und Caf6 „ Kabsburg “ , G
fg> Obere Schiede Nr. 21/23, | |

i
1

E ;n unveränderter Weise weiterführe. Ich bitte, das
® dem Verstorbenen so reichlich geschenkte Vertrauen
® auch auf mich übertragen zu wollen unter Zusicherung
W bester Bedienung. 6340

Gleichzeitig empfehle ich meinen neuherge-
richteten

O Wintergarten,
E sowie separates Gesellschaftszimmer für Vereine w

usw. zur angelegentlichsten Benutzung. d

Hochachtungsvoll

| Frau Josei DiHmann MAS.
I „Deutsches Haus“. | |

^ Limburg, den 18. November 1916 . ^

T @t @HZ©tt ©i U-
T rati ©iiiilsl!@ia

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limburger Vereinsdruckerei.

re

Mache hiermit auf meine 3858
Bütten, Zuber, Eimer,

MBIk« eI. Mtttfitt BBÖ WS»
aufmerksam.

Marl Hemmer,
eimOuvfi . Küferei , AustraßeI Nr. 4.

— Hinter der Turnhalle . —

t Am Samstag, den 18. Novembert
*  Ist mein Geschäft geschlossen . |

. Pet.Jus. Hoffiioispssülag, r
ymliurg . 6300 ^

Pelzwaren
aller Art, wie:

Nerz, Skunks, Fuchs, Steinmarder , japan. Marder,
Iltis , Bisam, Seal Bisam, Feerücken, Feehwannc,
Skunksmurmel , Nerzmurmel, Opossum, Thibet,

Moufflon, Kanin, Seal Kanin und Hase
finden Sie in einfachen und modernsten Formen in
allen Preislagen und reichster Auswahl in

Limburgs größtem Spezial -Geschäft

iioü. jos. tm.
Untere Fleischgasse 22. Bahnhofstraße 21.

Ferner empfehle mein großes Lager in schwarzen
und farbigen 6331

Plüschstola und Garnituren.

Sitte bui  getrogene» m- »I Hem
«W Bi » re für AW« We

Ser Wer Hie.
Wer noch brauchbare Herren - und Männerkleidung

hat. wie Anzüge , Ueberzieher und Schuhe , wird Herz,
lickst gebeten, sie Freitags Von 3—« Uhr m der Abtei¬
lung l Von» Roten Kreuz im Alten Schloß zu Limburg
abzugebeu.

Ausschuß für die Kriegsbesch iidigten-Fursorge
im Kreise Limburg. 6240

Geschäftsstelle: Limburg a . d. Lahn . Schlenkert 13.

Wifkarfen liefert billigst
Limb. Vereinsdrudterel.

gegen sehr hohen Lahn gesucht. Zu melden bei der
Betriebsleitung der Grube am Bahnhof

Steinefrenz,
Tonwerk Wallmerod,

6322 G. m. b. H., Bonn.

Schmied,
» sowie

AVMU » WM
fü* dauernde Arbeit gesucht. 6315

Maschinenfabrik Willi. Momma
in Wetzlar.

Ein Mädchen,
das melken kann (2 Stühe)
gesucht. 6274

Rudolf Menges,
Ode' muhle. Lunburg.

6m jüngeres

Mädchen
wird in einem gediegenen
kaibol. Hause als Zweit-
mädcken gejucht. 6314

Näheres Heppelstist.
Diez rnraffe 65.

MMSWB
von vorm. 9 llhr bis 4 Ubr
nachmittags sucht 6355

Karl Rentz »am Schafsberg.
OrdenUick-s 2494

Dienst Mädchen
welch,schon gednnt Hai geincht.

W. Margraf,
Vlonta an Bahubotnr 1-

CZ
Heute. Samstag,  de >6.
Nov.. von 5—6 Uhr nackni,
v. Karten -Nr . 73 i biö 752

nnd Nr . t— 20.
Frische

Schriftsetzer nnd
Maschinenmeister

zum sofortigen Eintritt gesucht. 631g

»BW SereißsömäereL
G. m. b. H.

teMeitsßoüiM
Limburg.

Männliche Abteil.
Es werden gesucht:
Landrv . Knechte,
Schlosser , Schmiede,
Monteure , Schreiner,
Bäcker , Friseure,
Maurer , Zinnnerleute,
Zementierer,
Fabrikarbeiter,

Buchbinder , Buchdrucker,
Erdarbeiter , .Taglöhner,

Betonarbeiter,
Bäckerlehrlinge,
Schnhmacherlchrlinge.

Weibliche Abteil . -
H.-us - n . Kttchenmädchcn,
Alleinmavchen , Monats
niävchen , landiv . Mägde,

Für unser Manul attur - und
Kolonialwaren-Geschäst suchen
wir sofort einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Franz Siebert, Söhne,
Hadamar . 2500
Tüchtige

zuhrleute
für Doppel- und EinspännEinspänner
sofort gesucht. 6294

I . Condermann,
Limburg.

Schuhmacher-
Gesellen

aus dauernde Arbeit sucht
63 1 Theodor Lapp»

Kreuzthal, Kreis Siegen.

A» firmier Junge
kann die Bäckerei erlernen bei

liGrcnz Kalter
6278 in Ems.

Tüchtiger
Bäckergeselle

sofort gesucht. 6290
Josef Mais,

Bäckermeister, Limburg.

Weg. Einberufung des jetzigen,
suche sof. einen älteren selbst¬
ständigen Bäcker.
' Georg Otto , Bäck-rmstr.,
6353 Niederbrechen.

Zimmerleute,
Gattersäger

für dauernde Arbeit (tägl. 10
Sld .) gesucht. 2497

6ahrie ! A. Gerster, Mainz

Wir suchen zum sofortigen
Eintritt eine tüchtige,  mit
amerik. Buchführung, Steno¬
graphie und Schreibmaschine
vertraute 6332

Schriftliche Angebote er¬
beten anMkMSldkk6nnWntrte.

Niederzeuzheim.
Besseres, jüngeres, zweites
Hausmädchen

für alle Arbeiten, muß schnei
dern können, per sof. gesucht
Kuhn , Mannfaktur , Gießen,
6o28 Franksurterstr. 62

Poll -Fctt-Wcne, ci>geitosftn.
Fra » Adolf Stein,

Geschäft Snlzaasse >3^
Gebr. gut erh. Kleider-

schrank zu kaufen geincht
Offerten mit 'Preis unter

Rr . 6357 an die Expedition.

Schellack,
Stahlrohr , Zeinöl,

Maschinenöl , Spiritus
und Keim

kauft jedes Quantum und
bittet um Angebote

I . Schnatz , Stuhlfabrik,
Diez a. d Lahn. 63o2

Gebrauchte SchccküruckerKontrollkasse
zu kaufen gesucht. Angebote
mit Fabriknummern und
billigstem Preis erbeten unter
J . 1P. 1405 !) an Rudolf
Masse, Berlin 8. W, 19. '--331

Kostenlose Beratung nnd
Vorschläge Ober die Aus¬
wahl erprobter Insertions-
Organe durch die älteste

Annonccn-Expediüoa
Haasensteln& Vealer
Akt.-Ges., Frankfurta. Hain

Gebrauchte

©cinlBtle, eeKCotte
zu kaufen gesucht. ® '

Josef Brandenstettt,
Diczerstraße
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